40. Jahrgang. 


Jernſprech-anſchluß Danzig: 
Für Rebaction und Expebition Nr. 16. 


Nr. 23055. 


Das große Coos. 


zn dem „Deutſchen Wochenblatt“ wurde 
kürzlich geſchildert, welchen Auſſchwung die 
Landwirthſchaft und Induſtrie in Mexiko dank 
der Silberwährung genommen habe. Es iſt dies 
wohl ein Echo, das ein Reiſebrief des ame- 
rikanifhen Gilberapoftels Bryan gefunden hat; 
Bryan, der gegenwärtig Meriko bereiſt, um von 
dieſem Nachbarlande ein Bild zu erlangen, das 
er auf ſeine ungläubigen Landsleute einwirken 
laſſen kann, ſieht natürlich in der augenblick 
lichen Stimulirung des mexikaniſchen Groß- 
betriebs und in der Erſchwerung der Einfuhr 
eitel Glück. Und fo meint auch der Bericht⸗ 
erftatter des „Deutſchen Wochenblatts“, Mexiko 
habe mit ſeiner Silberwährung das große Loos 
gezogen. 

Daß auf dieſe künſtliche und einſeitige 
Inflation, wie die Geſchichte einer jeden Daluta- 
Entwerthung zeigt, naturnothwendig eine Re- 
action und Kriſis folgen muß, wird überſehen. 
Zudem begann der Aufſchwung der mexikaniſchen 
Production erſt vor einigen Jahren, wei Jahr- 
zehnte ſpäter, nachdem die „ 
angefangen hat. Er kann demgemäß ſeine 
einzige Urſache nicht in den Geldverhältniſſen 
haben; fie liegt vielmehr, wie auch Bryan an- 
deutet, in der Unternehmerthätigkeit und in dem 
Kapital der über die Grenze eingewanderten 
Amerikaner und Engländer, in dem vom Aus- 
land unternommenen Ausbau der Eijenbahnen, 
aber auch darin, daß in Mexiko, wie in allen 
Ländern, deren Bevölkerung auf einer ſehr 
niedrigen Stufe der Lebenshaltung ſteht, der 
Lohn, trotz der Geldentwerthung ftehen bleibt, 
alſo in ſeiner Kaufkraft gemindert wird; „die 
ganze ſchweißtriefende Maſſe der Arbeiter“, con- 
ftatirte kürzlich das „Philadelphiaer Tageblatt“, 
„iſt nicht im Stande, mehr als zweimal monat- 
lich Fleich zu kaufen; ſie lebt zum großen Theil in 
Erdhütten und ſchläft auf dem Boden.“ 

So ſieht das „große Loos“ aus, das den 
80 Proc. der Mexikaner beſchieden iſt, die für 
die Großproducenten arbeiten. Daneben zeigen 

2 an chattenſeiten der. Meld- 


entme 
credits, N 
Hemmung des Handels durch die vielen und 
raſchen Schwankungen des Silberpreiſes, die 
Schädigung der Eiſendahnen, die von ihren 
Paſſagieren das minderwerthige Silber einnehmen 
u. ſ. w. Man braucht aber dieſe Nachtheile nicht 
näher zu ſchildern; denn die primitiven Per- 
bältnifje Mexikos können überhaupt für andere 
Staaten nichts beweiſen, dies um fo weniger, 
da bei dieſem Lande die alles andere weitaus 
überwiegende Production in den jährlich zu Tage 
geförderten 1½¼ Mill. Ailogr. Silber befteht. 

— — 


Deutſchland. 


Widerſprüche. 

Die letzte durch den conſervativen Abgeord- 
neten v. Erffa herbeigeführte Debatte über das 
Börſengeſetz bei der Berathung des Handelsetats hat 
den bekannten Widerſpruch in den Auffaſſungen 


der conſervativen Agrarier von neuem klarge⸗ 


ſtellt. Das Geſetz und namentlich das Derbot des 
börfenmäßigen Terminhandels in Getreide, ſo 
behaupten die Herren v. Erffa und Gen., hat fi 
1 .——— 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Jamiliengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von 
33) Eufemia v. Adlersteld-Balleftrem. 


Wie ihn hier, angeſichts der Herrlichkeiten dieſes 
unvergleichlichen Himmelsſtriches jenes ſeltſame 
Gefühl überſchlich, meinte er eine der kleinen 
Nattern in feiner Nähe zu empfinden, wie fie ſcheu 
wohl mitunter durch das Gras huſchen, oder 
kupferglänzend zuſammengeringelt hier und da 
auf altem Gemäuer ihre Sieſta halten, um ſich 
beim Nahen eines Menſchen ziſchend und jüngelnd 
emporzurichten und, je nachdem fie giftig find 
oder nicht, zum Kampfe bereit ftellen, oder blitz 
ſchnell hinter dem Geſtein verſchwinden. Unheimlich 
angemuthet, wendete er ſich zurück, und — ftand 
keiner Natter gegenüber, jondern einer mittel- 
Schah Frauengeſtalt von wahrhaft frappanter 

chönheit, die unbemerkt von ihm durch die Ruinen 
von der hochgelegenen Capelle Santa Maria del 
Soccorſo gekommen ſein mußte, und nun, ihren 
rothen Baedeker in den tadellos behandſchuhten 
Händen, einfach, aber mit ausgeſuchtem Ge- 
ſchmack gekleidet, vor ihm ſtand. Unwillkürlich 
jog Hans Ulrich feinen Hut ab, — aber er fand 
nicht die Muße, feine Täuſchung zu belächeln, 
denn er war ganz verloren in Betrachtung dieſes 
blaſſen feinen Antlitzes mit den mächtigen. 
dunkelumrahmten, nachtſchwarzen Augen, die mit 
wunderbar ſanftem Ausdruck über die Land- 
ſchaft und ihn jelbft ſchweiften. Der Mund war 
nicht klein, aber entzückend geſchnitten und blaß⸗ 
roth, die Figur hätte man überſchlank nennen 

önnen, hätte man nicht den ſeinen Glieder bau 
derlelben bewundern müſſen und das Haar — — 

Sie hatte den ſchmuckloſen ſchwarzen Hut abge- 
nommen und ſtand entblößten Hauptes in ihrer 
einfachen Zrifur, die das Haar in einem ſchlichten 


anzig 


bie esc werüne bes Goupondlenfies, Die | ben 
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Die „Danziger Zei 


bewährt, die Preiſe find geſtie gen, die Einfuhr bal 
ſich vermindert, die Landwirthſchaft hat an Stelle 
der Preisnotirungen durch die Productenbörſe 
eigene Notirungen durch die Centralſtelle der 
Candwirthſchaftskammern geſchaffen, die durchaus 


zuverläſſig find und auch von den Intendanturen | 


anerkannt werden. 

Man müßte daraus den Schlu \ 
der jetzige Zuſtand ein für die Landwirthſchaf 
befriedigender iſt. Nichts deſtoweniger aber 
verlangen die Herren v. Erſſa und Gen. eine 
vollftändigere durchführung des Börſengeſetzes, 
die Schließung der „Winkelbörſen“ und die Er- 
richtung von Getreidemärkten etc. der Handels- 
miniſter hat jeinerjeits die Frage, ob das Börfen- 
geſetz ſich bewährt habe, ob oder welcher Ab- 
änderungen es bedürfe, offen gelaſſen: man 
müſſe weitere Erfahrungen abwarten. Weitere 
Schritte gegen die Privatbörfen behält er fi 
vor, bis die Entſcheidung des Dberver- 
waltungsgerichtes in Sachen des Vereins der 


ziehen, da 


5 de Miniſter anderer Anſicht als 
rffa. 


Er bezeichnet es als erwünſcht, daf 


Preisnotirungen, bei denen ſowohl die Aäu 
wie die Verkäufer mitwirken“. 


kammern könnten die Notirungen eines öffeng⸗ 
lichen Marktes, einer Börfe deshalb vollſtändig 
nicht erſetzen, weil dieſe Preisnotirungen aus dem 
lebendigen Handel, dem Contact der enigegen⸗ 
ſtehenden Meinungen, aus dem Angebot und dem 
Gegenangebot hervorgehen. Die Preisnotirungen 


der Centralſtelle ſeien nur „nachträgliche 
mittelungen“. Erwünſcht ſei die Wiederh 
ſtellung der Productenbörſen oder, wenn 
Kaufleute ſich weigern, einer anderen 

werthigen Einrichtung“. Es ſei aber Sache 
Intereſſenten, die Errichtung einer Börſe 
eines Marktes herbeizuführen. 


im Mai in Metz zu erwarten 
kundigungen haben ergeben, 
wahrſcheinlich erſt gegen Pfingſten, alſo Ende 
Mai ſtattfinden wird und vorausſichtlich auf 
ungefähr acht Tage bemeſſen iſt. Es iſt dabei 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Kaiſerin mit den 
kaiſerlichen Kindern auch dann noch länger auf 
Schloß Urville verweilen wird. 
umfangreichen Feſtlichkeiten ſollen während des 
Beſuches nicht ftaitfinden. 

* (Prinz Heinrichs Auftreten in Singapore. ] 
Das Wolff'ſche Telegraphenbureau verbreitete dieſer 
Tage eine depeſche der „Times“ aus Singapore 
über die Bewegungen des Prinzen Heinrich da- 
ſelbſt, hat aber, wie man aus der jetzt vor 
liegenden „Times“ erfiebt, den Schluß fort- 
geſaſſen. Derſelde lautet folgendermaßen: „Prinz 
Heinrich hat ſich außerordentlich (exceedingly) 
verſöhnlich und tactvoll gezeigt. Hier ein Bei- 
ſpiel. Die Deutſchen hatten geplant, als Prolog 


zu den Feſtlichkeiten im Teutonia-Club ihm eine 


eimas pointirte patriotiſche Adreſſe zu über- 
reichen. Nachdem der Prinz die Adrefje geſehen 
— ͤ——— — — 


Knoten auf der Höhe des Kinterkopfes zufammen- 
hielt, indeß es ſich über der Gtirn in einigen 
Löckchen kräuſelte, aber dieſes Haar leuchtete wie 
Serra Kupfer, — jenes ſeltſame, metalliſche 

oth, das wir auf Tizians Bilde der Dame im 
ſchwarzen Schleier, wie die Dresdener Galerie 
dieſes fascinirende Portrait der Lucrezia Borgia 
bezeichnet, bewundern. 

Die Fremde erwiderte Hans Ulrichs Gruß mit 
einem leichten Neigen ihres wunderſchönen Kopfes 
und fuhr fort, in ihrem Baedeker zu blättern, 
den ſie dann anſcheinend ärgerlich zuklappte. Der 
Freiherr war inzwiſchen zurückgetreten und hatte 
die Richtung nach der Treppe der Capelle einge- 
ſchlagen, als er am Juß der erſteren ein feines 
Batifttuch gewahrte, das die Dame augenſcheinlich 
dajelbft verloren hatte. Er hob es auf — da 
war auch das Zeichen in der einen Ecke, eine 
ARE und die verſchlungenen Buchſtaben 


„Dieſer und iſt's, was manche ein „rieſiges“ 
Glück nennen würden“, dachte Hans Ulrich 
lächelnd, 
und bemerkend, daß die Fremde eine franzö 15 
Ausgabe des Baedeker benutzte, ſagte er an ſie 
herantretend, in dieſer Sprache: 

„Ich glaube, Madame, daß Sie Ihr Taſchen⸗ 
tuch verloren haben. Hier iſt es!“ — 

„O, tauſend Dank, mein Herr“, antwortete ſie 
mit leiſer, wohlklingender Stimme, das Tuch zu 
ſich ſteckend, und da er ſich wieder zurüchziehen 
wollte, ſetzte fie zögernd hinzu: „Wäre es zu un- 
beſcheiden, Sie um eine Belehrung über jenes 
alte Gemäuer rechts neben der Steinbrüſtung 
dort zu bitten? Ich finde mich in dem Bache hier 
nicht zurecht und haſſe es, mich von Fremden- 
führern herumhetzen zu laſſen!“ — a 

„Ich ſtehe ganz zu Ihrer Verfügung, Madame”, 
erwiderte Hans Ulrich näher tretend, „überdies 


begreife ich Ihre Antipathie vollkommen, da ich 


fie theile, und gern bediene ich mich vertrauens- 
voll ausſehender Fremdlinge oder Eingeborener 
als Cicerone.“ 


„Ah, das inn das Vorrecht, das man auch 


Die reise | 


notirungen der Centralftelle der Candmwirthihafts- | 


daß der Beſuch 


Irgend welche 


indem er ſich wieder ee 


Dienstag. 1. März 


„regelmäßige Preisnotirungen ftattfinden, jei es 
einer Börſe, ſei es eines Marktes, aber öffentliche 


— 


beſtandes erforderlichen Neubauten unterliegt der 
jährlichen Zeſtſetzung durch den Reichshaushalt 
mit der Maßgabe, daß die Zertigftellung des 
geſetzmäßigen Schiffsbeſtandes thunlichſt bis um 
5 Ablauf des Rehnungsjahres 1904 durchgeführt 
Berliner Getreide- und Productenhändler vorliege. 
Ueber die Zumuthung, dieſe Entſcheidung zu be⸗ 
ſchleunigen, ging er ſchweigend hinweg. Ueber 
die Preisnotirungen der Candwirthſchaftsgammern 


u 


; 5 BR 5 
Herr v on Erſatzbauten unterliegt der jährlichen Jeſtſetzung durch 


führung dieſes Geſetzes anzufordernden Mittel müſſen 


IE 


Morgen-Ausgabe, 


Beitung 


ür Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. a Bees, anı W. 2 I, 


1898. 


hatte, fagte er, er würde es vorziehen, weng] gegenzutreten. . ift die Erhaltung 
nicht öffentlich geſprochen würde. Die Adreſſe] des Reſervatrechts, das in dieſem Salle als 
wurde daher unterdrückt.“ Sa de betrachtet wird. Auch einen baieriſchen 

* [Liebers Anträge.] Der vom Abg. Lieber in enat deim Reihsmilitärgerihtshof wird Baiern 
der Budgetcommiſſion des Reichslages eingebrachte ablehnen und auf einem in Baiern deſtehenden 
Antrag zur Abänderung der Flotten. Dorlage be- ſelbſtändigen oberſten Gerichtshof beſtehen Dagegen 
ftimmt in 81: Der Schiffs beſtand der Flotte wird wird wohl von Baiern zugeſtanden werden, daß 
feſtgeſetzt auf a. verwendungsbereit: 1 Slotten-]J die Miiglieder des baleriſchen oberſten Gerichts- 
Felge, 2 Geſchwader zu je 8 Linienſchiffen, bofes ſich nach Berlin zum Reihsmilitärgerihts- 

Divifionen zu je A Küſtenpanzerſchiffen, 13 Panzer- hof begeben, um das Entiſprechende feſtzuſtellen. 
kanonenboote, 6 große Kreuzer und 16 kleine wenn einmal ein Widerſpruch in den beider 
Areuzer als Auſklärungsſchiffe für die heimijche | ſeitigen Rechtſprechungen eintreten ſollte. 
Schlachtflotte, 3 große Kreuzer und 10 kleine * [3ählcandidaturen.) Für die bevorſtehenden 
Kreuzer für den Auslands dienſt, die Material-] Reichstagswahlen empfiehlt die „Köln. Dolkszig.“ 
reſerve wie in der Vorlage. Die Bereitftellung | ihren Parteigenoſſen, überall, wo ſie ſich nicht 
der Mittel für die zur Erreichung des Soll- anderweitig engagirt haben, im erſten Wahlgang 
für einen Centrumscandidaten zu ſtimmen. Man 
ſolle Wahlzettel auf den Namen des Frhrn. v. Buol 
herſtellen und dieſelben, auch in kleinſter Jahl, 
an die Bertrauensmänner billigft ablaſſen. Für 
20, 50, 100 Stimmen ſei es oft unthunlich Wabl- 
zettel drucken zu laſſen, aber es wäre doch ſchade, 
wenn dieſe Stimmen ungezählt verloren gingen. 
— Unſeres Wiſſens haben die freifinnigen Partel- 
leitungen bei früheren Wahlen ein Verfahren, 
wie es hier empfohlen wird, beobachtet. Hoffentlich 
wird es auch dieſes Mal geſchehen. 

1325 000 Centenarmedaillen] find bisher, 
jedoch faſt ausſchließlich in Preußen, zur Der- 
theilung gelangt, während mindeſtens eine gleiche 
Anzahl noch verliehen werden ſoll. Wie nun- 
mehr beftimmt ift, gelangt die Kaiſer Wilhelms- 
Medaille nicht nur in Preußen, ſondern auch in 
den übrigen deutſchen Bundesſtaaten zur Der- 
theilung. Ebenſo erhalten die im Auslande 
lebenden Berechtigten auf Antrag die Medaille 3u- 
geſandt. Seitens des Miniſteriums iſt der 
Bewerbungstermin um die Kaiſer Wilhelms- 
Medaille bis zum 31. März verlängert worden. 
Alle Perſonen, welche glauben, Anſpruch auf die- 
ſelbe erheben zu dürfen, haben ſich bis ſpäteſtens 


mancher großen Waſſerbauten, ſo u. a. die neue aan F 


Der $ 2 ſoll dieſe Geſtalt erhalten: 
Die Bereitſtellung der Mittel für die erforderlichen 


den Reichs haushalt mit der Maßgabe, daß in der Regel 
1 ſ. w., wie in der Vorlage. Aehnlich lautet auch die 
orſchrift für die Indienſthaltungen. 
Der neue 8 7 lautet: 
„Die bis zum Jahre 1904 einſchließlich 


zur Aus- 
nur bis zum Geſammibetrage von 473 Millionen Mh. 
an einmaligen Ausgaben und 28 Millionen Mk. 
Steigerung gegen das Rechnungsjahr 1897 an fort. 
dauernden Ausgaben bereit geſtellt werden. Soweit 
ſich das Geſetz mit vorſtehenden Mitteln bis zum Ablauf 
des Rechnungsjahres 1904 nicht durchführen läßt, iſt 
die Ausführung bis über das Jahr 1904 hinaus zu 
verſchieben.“ 


* [Die Tüchtigkeit der deutſchen Techniker] 
wird auch im Auslande mehr und mehr aner- 
kannt. Bekannt iſt, daß die oberſte Leitung 


Hafenanlage in Montevideo einem preußiſchen e e Die er ee Ense 
1 Dafjerbaubeamten übertragen worden war, und erfäyrt auch eini = Bofiniribiähaftsbefiber 
die Mittheilungen des Minifters Thielen in der < , einig * x 
tcommilfion laſſen erkennen, wie geſucht Schleſiens gehen, um dort für die Bedürfniſſe 
m. Auslande bie preußischen Eiſenbahn- dei, Fwügen 3000 his. 4000 Mann Feine dns 
techniner find. Aber auch andere Zweige der und Fambbejaung nicht nur an tränken und 
heimiſchen Technik, außer der Bautechnik, finden ſonſtigen Verpflegungs - Derbefjerungsmitteln, 


ſondern auc an allen den kleinen Artikeln und 
ı Gegenftänden zu ſorgen, 
Mannſchaft bedarf. die Reiſe nach Kiaotſchau 
hkoſtet mit den von Bremerhaven 1 


8 4 2 5 Reichspoſidampfern in der dritte a 
überfeeiihe Ausland. zur Mitwirkung in leitender a in der 1 1390 Sn — 
Stellung bei Begründung eines großen Unter: Lommen die Reiſekoſten nach Bremerhaven und 
nehmens zur Goldgewinnung folgen zu können. dieſenigen von Shanghai nach Kigotſchau, Sa | 
„die Militärſtrafreform und das baierifche | ſich der Geſammtfahrpreis dritter ach au 
Reſervatrecht.] Aus beſonderer Quelle wird der circa 600 Dih, erfter Klaſſe anf circa 1480 Nn. 
„Frankf. 31g.“ mitgetheilt: Es fteht außer Frage, ftellt.. die Fahrt von Bremerhaven nach 
daß die baieriſche Regierung der Militärſtraf- Shanghai währt circa 6 Wochen und der 
prozeßordnung unter keinen Umftänden zuſtimmen am 23. März von Bremerhaven abgehende Reichs- 
wird, wenn nicht das baleriſche Rejervatrecht des poſtdampfer ſoll am 9. Mai in Shanghai ein- 
eigenen oberſten Militärgerichtshofes gewahrt treffen. Don Ghanghai nach Kiaotſchau währt 
wird. Wird das Reſervatrecht nicht angetaſtet, die Fahrt ca. 36 Stunden und koſtet Cajüte 50 Mk., 
und ſtimmen der Reichstag und die Bundesfürſten]Zwiſchendech 20 Mk. 

einer Militärftrafprojeßordnung zu, die nicht in * ſueber jogenannte Branntweinſchärfen!],. 
allen Punkten der bisherigen Stellung der welche bezwecken, einem alkobolarmen Brannt- 
baierifhen Regierung entſpricht, fo wird dieſe wein den Geſchmack des alkoholreichen zu geben, 
ihre Einſprüche fallen laſſen, um dem Zuſtande- alſo eine Derfälihung find, hat der Reichskanzler 


kommen einer Reichsprozeßordnung nicht ent- Erhebungen angeordnet. 
— . ——— — 


im Auslande thatſächliche Anerkennung. So iſt 
jüngft ein als Lehrer an einer mittleren gemerb- 
lichen Schule wirkender namhafter Chemiker auf 
ein Jahr beurlaubt worden, um einem Rufe ins 


deren unſere dortige 


CCCCTCCCCCTTTTTTTTTTTTTT——T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—TT EB EE E 
Zeit die mächtigſte Fürftin der Erde werden 
würde.“ — 

„Ich geſtehe mein Unvermögen, dieſe Dinge zu 
erklären“, erwiderte Hans Ulrich, wie traum- 
verloren auf das wunderſchöne Antlitz neben ihm 
blickend. 

„Ah, das ſagen alle, die nicht directe Leugner 
des Uebernatürlichen ſind“, rief ſie enttäuſcht. 

Die Ankunft eines Truppes Fremder unter 
Führung eines Cicerone mit unerträglichem, nea- 
politaniſchem Dialekt unterbrach dieſes Geſpräch 
und der Freiherr zog ſich mit höflicher Derbeugung 
zurück. 

In tiefe Gedanken verſunken trat er den Rück- 
weg nach ſeinem Gaſthaus, dem berühmten Albergo 


als Dame in einem fremden Lande genießt“, 
warf ſie ein. 

„Ja, und ganz fpeciell auf einer Inſel“, fügte 
er hinzu. „Nun wohl, jenes Gemäuer dort ift 
der alte Faro, der Leuchtthurm von Capri, welcher 
am Tage vor dem Tode des Kaiſers Tiberius 
zuſammenſtürzte und ſeitdem jenes Fragment ge- 
blieben iſt, das wir vor uns ſehen.“ — 

„Das war wie ein Omen auf den Tod des 
Kaisers“, meinte die Fremde finnend. „Ich habe 
ſchon fo häufig von dergleichen zufälligen Dor- 
kommniſſen gehört, ganz beſonders im Zuſammen- 
hange mit dem Ende hiſtoriſcher Perſonen.“ — 

„Wer kann ſagen, ob all' das wirklich nur 


Zufall war?“ fragte Hans Ulrich. „Ich bin Pagano, oberhalb der Marina an, wo die Prachl- 
1 für n ö palme ihr Blätterdach ausbreitet, wo es Io 
ig 1 e an e en ane wonnig ſchön iſt, und wo Scheffel ſeinen Zrom- 

glich. Wenn ma peter von Sänkingen gedichtet. Hans Ulrich ſah 


ft und in dem Haufe wohnt, das jeit vier 
Jahrhunderten und länger feine Vorfahren be- 
erbergt hat, fo findet ſich das unwillkürlich, 
eſonders wenn man die alten Jamilienchroniken 
zu eingehend ſtudirt.“ 5 

„Oder wenn Zigeunerinnen einem thörichte 
Dinge weiſſagen, die man gern erfüllt jehen 
möchte“, vollendete die Fremde. 

„Auf dieſen Zweig des Uebernatürlichen möchte 
ich freilic meinen Glauben nicht ausdehnen“, 
meinte Hans Ulrich lächelnd. 

„Nun, wie wollen Sie dann dieſe Gabe des 
zweiten Geſichtes erklären?“ — rief ſie eifrig 
„Denken Sie an Marie Antoinette, welcher als 
Mädchen eſagt wurde, daß fie fih vor dem 
Henker hüten follte, — denken Sie an Napoleon 
den erften, weichem die Lenormand meisjagte, 
daß er Kaiſer werden und auf einfamen Feljen- 
riffen im Meer fterben würde; und an feine Ge- 


wenig von den Schönheiten der Natur — er 
dachte an ſeine Begegnung mit der Fremden 
droben bei der Dilla des Tiberius, und dabei 
überkam ihn wieder jenes ſeliſame. fröſtelnde 
Gefühl, das er empfunden, als fie ungeahnt 
hinter ihm ftand. Er ſah die großen ſchwarzen 
Augen mit dem ſeltſamen Ausdruck vor ſich, 
wohin er blickte, wie ein dunkles Räthſel 
der Sphinx, das zu erraihben er nicht fähig 
war, und konnte den Eindruck derſelben 
nicht los werden. Er ſah das ſchillernde, lichte, 
kupferrothe Kaar vor ſich, das Haar der Lucrezia 
Borgia, und mußte an feine Beſitzerin denken, 
faft wider feinen Willen, und jo ſeyr nahm ihn 
diefer Gedanke in Anſpruch, daß er faſt an zwel 
Herren vorbeigegangen wäre, welche unweit des 
Albergo auf einem Steine ſaßen, der jüngere 
mit dem hübſchen, offenen und heiteren, faft noch 
bartloſen Geſicht in ein Skizenbuch zeichnend. 


mahlin Joſephine, welcher eine Negerin auf der andere, Aeltere, im ergrauten Bollbart, den 
Martinique, als fie noch Fräulein v. Taſcher hieß, Calabreſer auf dem bedeutenden, kurzgeſcorenen 
vorausſagte, daß eine Krone und großes Leid | Kopf müßig feinen Stock in der Luft ſchwingend. 


Gortſetzung folgt.) 


—— 


ihrer warte, — denken Sie endlich an die 
Kaiſerin Eugenie, der eine Zigeunerin in den 
Pyrenäen prophezeite, daß fie für eine Spanne 
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* [Die conſervative „Schleſiſche Ztg.“ J, welche 
elber ſeit ſehr langer Zeit in antiſemitiſchem 
ahrwaſſer ſegelt, iſt neuerdings mit der „rein“ 


entijemitiihen „Staatsbürgerzig.“ in eine ſehr 


ſcharfe Polemik gerathen. Sie wirft dem Berliner 
Blatte ne ſche Ehrloſigkeit“ und „moraliſche 
Berkommenheit” vor! 


Deſterreich-Ungarn. 

Brünn, 26. Febr. In einer Wählerveriamm- 
lung ſagte Abg. Leer u. a.: „Die bevorſtehende 
Tagung des Reihsrathes wird von uns mit ent. 
ſchieden unbeugſamer Oppoſinon gegen das 
Minifterium eröffnet werden; wir werden uns 
durchaus nicht ſcheuen, auch Obſtruction anzu- 
wenden, wenn dies die Vertheidigung unſeres 
Dolkes erfordert. 


England. 
[Gärtnerinnen.] In der Oartenbauſchule zu 
Swanley erhielten während des Zahres 1897 
28 weibliche Studenten, die ſämmtlich aus ge- 
bildeten Bürgerkreiſen ſtammten, ihre Ausbildun 
jur ſelbſtändigen Leitung von Kunſtgärten. 
Sämmtliche jungen Damen erlangten auch durch 
Dermittlung des Inſtituts ſofort Anftellungen, 
und zwar wurden zwei derſelben im königlichen 
botaniſchen Garten zu London und zwei ander 
im botaniſchen Garten zu Edinburg angeſtellt. 
Eine Dame wurde von der Lady Henry Somers 
als Leiterin der bekannten Indujtrie-Farmcolon 
zu Durhurft berufen, und die übrigen Damen 
fanden zumeiſt Beſchäftigung in den Park- und 
Gartenanlagen des grundbeſitzenden Adels. Jeden- 
falls iſt die Nachfrage nach wiſſenſchaftlich aus- 
gebildeten Gärtnerinnen in England eine ſehr 
ſtarke, und auch für die Stellen der Gärtner- 
gehilfen werden in immer größerer Zahl Frauen 
angenommen. 


lEin Soldatenſtüchchen aus dem Hinter- 
lande der Goldküſte.] Die neue engliſche 
Wochenſchrift „Outlook“ erzählt das folgende 
Soldatenſtückchen eines britiſchen Ofſtziers im 
Hinterlande der Goldküſte: „Als Lieutenant 
Kenderſon allein in das Lager der Sofa in Wa 
kam, wurde er zuerſt als Gefangener behandelt. 
Die Eingeborenen, die ihn gefangen genommen 
hatten, berathſchlagten, in welcher Weiſe er hin⸗ 
gerichtet werden ſollte. Der Lieutenant hörte eine 
Weile ruhig zu, bis er die Geſchichte ſatt bekam. 
Dann begann er: „Ich kann mich nicht länger 
mit Eurem Gerede abgeben. Ich bin ſchläfrig. 
Aber laßt ſes mich wiſſen, wenn Ihr Euren 
Beſchluß gefaßt habt.“ Sagte es und ſchlief ein. 
Dieſes völlig unerwartete Benehmen rettete ihm 
das Leben. Seine kühle Gleichgiltigkeit brachte 
die Leute Gamorns zu der Ueberzeugung, daß fie 
es mit einem Manne von immenfer Bedeutun 
zu thun hätten. Da wollten fie doch lieber nich 
die Verantwortlichkeit für feine Hinrichtung über. 
nehmen, Deshalb ſandten fie ihn unbeläſtigt an 
das Koflager Gamorns im Jumini-Lande. Noch 
einmal rettete Lieutenant Henderſon hier ſein 
Leben durch ſeinen verwegenen Muth. Gamoryg 
war von 4000 Kriegern umgeben. Als man den 
Lieutenant aufforderte, dem König die landes. 
übliche Ehre zu erweiſen und auf Händen und 
Füßen an ihn heranzukriechen, that der Offizier 
es nicht. Er ſetzte ſich einfach auf den Thron 
neben Gamorn hin und ſchüttelte dem Monarchen 
herzlich die Hand. Dank dieſer Unerſchrockenheit 
behandelte ihn der König von dem Augenblick 
an als Abgeordneten eines großen Souveräns 
anftatt eines zum Tode zu verurtheilenden Ge. 
fangenen. Lieutenant Henderſon redete mit 
Samory über die Königin und Samory redete 
über ſich ſelder. So endete eine Miſſion, die 


leicht in dem Schweigen des Grabes hätte endigen 


können, in der Anknüpfung werthvoller Be- 
jienungen für die Zukunft zwiſchen Großbritannien 
und einem mächtigen mohammedaniſchen König 
in Afrika.” Der „Outlook“ macht die Rand- 
bemerkung: „Wer kann jetzt ſagen, daß wir die 
Schneidigkeit des Zeitalters der Königin Eliſabeth 
verloren haben?“ 
Nußland. 

* [Die Frauenbewegung in Rußland.] Aus 
Petersburg, 18. Februar, wird berichtet: Die 
Frauenfrage ſteht auch in Rußland ſeit vielen 
Jahren auf der Tagesordnung; die Zörderer 
dieſer Bewegung haben aber hier zu Lande 
mehr als irgendwo anderwärts harte Kämpfe 
auszufechten gehabt, ehe fie zu einigen Erfolgen 
gelangen konnten. Unter der Regierung 
Alexanders III. bekamen ſie allmählich beſſeren 
Wind in die Segel, namentlich in Folge des 
warmen Intereſſes, das die Kaiſerin Maria 
CC SIDE BRIEF EEE 


Die Nordpolfahrt des Herzogs der Abruzzen. 
In Bezug auf die geplante Nordpolfahrt des 
Herzogs der Abruzzen kommen jetzt Einzelheiten 
des kühnen Planes in die Oeffentlichkeit. Der 
ſavonſche Prinz plant thatſächlich, weiter vorzu- 
dringen als Nanſen und, wenn möglich, als der 
erſte den Nordpol zu erreichen. Im „Corriere 
della Sera“ und im „Cittadino“ ſchreibt man 
wie folgt darüber: Es iſt ein außergewöhnlich 
Schauſpiel. daß ein reicher und tüchtiger Offizier 
der italieniſcen Marine und dazu Prinz des 
königlichen Kauſes ganz im Stillen ſich anſchickt. 
auf eigene Koſten eine Expedition nach dem un- 
bekannten Norden zu unternehmen. Jedenfalls 
wird der Reijende, wer immer es auch jein mag, 
dem es glückt, in unbekanntes Polargebiet vor- 
zudringen und den Nordpol zu erreichen, ſich und 
ſein Vaterland ehren, und zwar in höherem 
Brade, als es den Beſten unſerer Zeit vergönnt 
war. Es tröſtet und erhebt uns als Italiener, 
daß diesmal ein Candsmann von Chriſtoph Co- 
lumbus und Galilei das große Wagniß unter- 
nimmt. Sein Erfolg iſt ja fraglich, aber er wird 
ſchon Großes leiſten, wenn er den Spuren Nanſens 
folgt. Der König betheiligt ſich mit einer halben 
Million an den Koſten der Fahrt, der Prinz ſelbſt 
wendet für die drei gahre feiner Reife feine geſammten 
Einkünfte auf, die 150000 Lire jährlich betragen, 
und ſollte das nicht genügen, fo ift er entſchloſſen, 
fein Kapital anzugreifen. In feinem Plane geht 
der Prinz von anderen Vorausſetzungen aus, als 
Nanſen. Dieſer wollte zu Schiff zum Pole ge- 
langen; erſt als er den Wafjermeg verſperrt fand, 
entſchloß er ih zur Landſahrt, und zwar ohne 
ernſtliche Vorbereitungen und nur mit einem Be- 
gleiter. Der Herzog der Abruzzen rüftet fi hin⸗ 
gegen zu einer Landreiſe; nur bis zum Franz- 
Joſephsland benutzt er den Seeweg und verſucht 
von da aus zu Fuß, in Schlitten, auf Flößen 
u. J. w. vorzudringen. Dank ſeinen Erfahrungen 
in Alaska wird er die Fehler Nanſens ver- 
meiden und den Erfolg nur auf eine reiche und 
gründliche Organiſation zu gründen ſuchen. Die 
Expeditionen, die vor ihm vergeblich den Mount 
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Jeodorowna für die Frauenfrage an den Tag 
legte, obgleich den guten Intentionen der Fürftin 
hie und da ſozuſagen ruckweiſe entgegengearbeitet 
wurde. Nichtsdeſtoweniger gelang es Frauen 
und Mädchen in viele der verſchiedenen Der- 
waltungszweige hineinzudrängen, und man hat 
durchaus keine i gehabt, ſich über ſie zu 
beklagen, Es giebt ihrer verhälinißmäßig viele 
in der Eiſenbahnverwaltung, die ihnen ſoeben 
erſt das ſchmeichelhafteſte Leumundszeugniß aus» 
geſtellt hat: ſie ſind durchſchnittlich fleißiger und 
ewiſſenhafter, als die männlichen Angeſtellten; 
(e find beſſer erzogen und unterrichtet als dieſe, 
ie größtenthells a ungebildet oder gar 
Menſchen find, die Schiffbruch gelitten haben; in 
moraliſcher Kinſicht ſtehen fie weit über den 
männlichen Angeſtellten und man hat bisher 
keinen einzigen Fall conſtatiren können, wo eine 
weibliche Angeſtellte Beſtechungsverſuchen unter- 
legen wäre. — Moskau hat ſich jetzt an die 
Spitze der Frauenbewegung geſtellt; die alte 
Barenftadt beabſichtigt ein mediziniſches Inſtitut 
für Frauen und Mädchen zu errichten, und 
meint ohne Schwierigkeit für dieſen Zweck eine 
Million Rubel durch freiwillige Spenden zu- 
e eee zu können. Die meiſten Pro- 
eſſoren der Moskauer Univerſität haben ſich 
chon bereit erklärt, während der erſten fünf 
ahre, nachdem das Inſtitut feine Wirkſamkeit 
begonnen, ganz koftenfreieBorlefungen zu halten. 
Das Inſtitut wird anfangs auf 100 weibliche 
Studenten berechnet und dürfte mit einem 
Internat verbunden werden. 


Bon der Marine. 

Wilhelmshaven, 28. Febr. (Tel.) Der Aviſo 
„Greif“ iſt mit dem Geſchwaderchef Thomſen 
geſtern Abend hier eingetroffen. Thomſen hat ſich 
auf dem Panzer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
eingeſchifft, welcher zum Empfang des Kaiſers 
bereit liegt. Der Admiral Knorr ift heute Abend 
hier eingetroffen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

O Berlin, 28. Jebruar. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute in andert 
halbſtündiger Sitzung (cf. Telegramm in der 
geſtrigen Abendnummer) eine Reihe kleinerer 
Etats. Beim Etat der Lotterieverwaltung er- 
klärte auf Anregung des Abg. Dr. Arendt (frei- 
eonf.) der Minifter v. Miquel, er erkenne an, 
daß große Mißſtände in unſerem Lotterieweſen 
beftehen, nicht allein in Folge der Neubegründung 
ausländiſcher Lotterien, ſondern auch in Folge 
des koloſſalen Andrängens auf Bewilligung privater 
Lotterien für alle möglichen Zwecke, was für ihn 
(den Miniſter) geradezu zur Plage geworden ſei. 
Dielleicht würde es möglich fein, dieſem Ueber- 
fluthen von Privatlotterien durch ihre Contin- 
gentirung entgegenzutreten. der Frage einer 
Reichslotterie an Stelle von Landeslotterien ſei 
man nachgegangen, habe ſich aber überzeugt, de 
ihre Löſung ſehr ſchwierig fei, da es fid 


Erweiterung der Reichscompetenz handeln würde. 


Vielleicht ließe ſich aber die Sache regeln durch 
Contingentirung der Looſe in den Einzelftaaten 
im Verhältniß zur jeweiligen Kopfzahl. Die Re- 
gierung werde die Frage jedenfalls im Auge be- 
halten. 

Morgen ſteht der Etat der directen und in- 
directen Steuern auf der Tagesordnung. 


Reichstag. 
' Berlin, 28. Februar, 

Während am Dönhoffsplatz die Eiſenbahndebatte 
wegen der ſchweren Erkrankung des Miniſters 
Thielen vertagt werden mußte, fand eine ſolche 
im Reichstag beim Stat des Reichseiſenbahn⸗ 
amts ſtatt. 

Abg. Packniche (freiſ. Dereinig.) begründet feinen 
Antrag, der auf Grund der Reichs verfaſſung und des 
Reichseiſenbahnamtsgeſetzes den Reichskanzler erſuchen 
will, dahin zu wirken, daß Mafiregeln ge- 


Elias in Alaska zu erſteigen verſucht hatten, 
ſcheiterten, weil ſie zu wenig Theilnehmer und 
deshalb kein Mittel hatten, hinreichend Proviant, 
Apparate und Geräthe mitzuführen, oder ſich 
thatkräftig zu unterſtützen, zudem ließen ſie es 


auch an jeder alpiniſtiſchen Vorbereitung fehlen. 
Der Herzog der Abruzzen hingegen zog mit einer 


zahlreichen Karawane aus, die feſt organiſirt und 
reich mit allem Nöthigen verſehen war, außerdem 
hatte er vier als tüchtig bekannte Bergführer mit 
ſich. Nach derſelben Methode ſoll zum Pol vor- 
gegangen werden. Anſtatt, wie Nanſen, zu Zweien 
auszuziehen, wird der Prinz eine Schaar von 
zwanzig Italienern und vierzig bis fünßzig Eskimos 
bilden, die von einer entſprechend großen Zahl 
von Hunden begleitet ſein ſoll. der Proviant, 
die Geräthe, Inſtrumente etc. werden überreich 
und in leicht transportabler Packung vorhanden 
fein. Bor allem aber wird die Wanderung auf 
dem Eiſe nach alpiniſtiſchen Grundſätzen erfolgen, 
um den Marſch zu erleichtern und Abgründe 
leichter überſetzen zu können, Dann — und das 
iſt die Hauptſache — wird die Exedition etappen- 
weiſe marſchiren, keine Gruppe dringt vor, ehe 
die zuletzt zurückgelaſſene ſich ein ſicheres Stand- 
quartier geſchaffen hat und alle Verbindungen 
mit den übrigen Poſten geſichert ſind, damit, 
falls ſich beim Vordringen Unglücksfälle ereignen 
ſollten, der Haupttrupp jedes mal nicht nur eine 
gute Rückzugslinie, fordern auf dieſer auch ein 
ſchützendes Obdach und eine Rettungsftation 
findet. Auf dieſe Weiſe hofft man auch die 
Fehler in der Drientirung zu vermeiden, die 
Nanſen beging, der auf feiner Rückkehr nicht 
mehr die „Iram“ antraf und mit feinem Be- 
gleiter in der traurigſten Weiſe überminterte, ob- 
gleich nur wenige Kilometer von ihm entfernt, 
Jackſon, der ihn zu ſuchen gekommen war, gan; 
behaglich Quartier gefunden. 

Bis jetzt ſind die Namen derer, die den Prinzen 
begleiten ſollen, noch nicht bekannt. Man weiß 
nur, daß fein Adjutant Cagni, der Sohn des Ge⸗ 
nerals gleichen Namens, ihn begleiten wird, wie 
dieſer ja auch in Alaska ſein Begleiter war. 


r 


troſſen werden, um 1. der Häufung von Unfällen 
wirkſam zu begegnen und 2. die Leiftungsfähigkeit 
der Bahnen, dem ſteigenden Verkehr entſprechend, 
iu erhöhen. Redner erblickt die Urſache der außer- 
ordentlich zahlreichen Unfälle in dem letzten Jahre 
darin, a0 ſeit der Verſtaatlichung keine einzige neue 
große Derkehrslinie eröffnet worden ſei und der jeit- 
dem fo ſtark angeſchwollene Verkehr ſich auf die vor- 
handenen Linien habe beſchränken müſſen und 
die Vermehrung des Materials und des Per- 
fonals nicht entfernt mit der Verkehrsſteigerung 
Schritt gehalten habe. Er empfiehlt die mög- 
lichſte Trennung des Güterverkehrs von dem 
Perſonenverkehr, eventl. die Errichtung einer be- 
ſonderen Güterzuglinie von Weſten nach Oſten. Das 
ſei koſtſpielig. „Aber“, fo jagt der Miniſter, „der 
Ueberſchuß iſt der Güter Köchſtes nicht; der Uebel 
Größtes aber für die Eifenbahnen iſt der Unfall.“ 
Redner beleuchtet dann den Mangel an Güterwagen und 
plaidirt für Kanalbauten. v. Miquel ſei der eigentliche 
Eifenbahnminifter, deshalb bekommen wir keine Tarif- 
reformen. Er reſumire ſich dahin: die Bilanz des 
Staats bahnſyſtems ſei eine ungünſtige. 

Präſident des Reichseiſenbahnamtes Dr. Schulz giebt 
einige allgemeine Kufſchlüſſe, aus denen hervorgeht, 


daß eine Reviſion ſowohl der Betriebs- 
ordnung wie der Porſchriften über die Dienit- 
dauer im Werke iſt. den Staatseiſenbahnver- 


waltungen zollt der Präſident Anerkennung, daß ſie 
ohne Rückfiht auf die Koſten bereitwilligſt alle Maß- 
regeln treffen, die im Intereſſe der Betriebsficerheit 
liegen. Auch ſtellt er feſt, daß in Bezug auf die Ver- 
mehrung von Betriebsmaterial jetzt überall mit Energie 
vorgegangen wird. Bezüglich der Mängel in der 
Wagenſtellung ſei das Reichs- Eiſenbahnamt nicht 
zuſtändig. 

Nachdem noch die Abgg. v. Kardorſf (Reichs p.), 
Graf Kanitz (conj.), Graf Stolberg (conſ.) und 
Geriſch (Soc.) geſprochen hatten, wurde die dis- 


cufſton auf morgen vertagt. 


Berlin, 28. Febr. Wie die „Straßburger Poſt“ 
meldet, hat der Kaiſer am 5. Januar nach der 
Vereinbarung mit China folgendes Telegramm 
an den Reichskanzler Für ſten Hohenlohe gerichtet: 

„Obſchon Ich wohl weiß, daß äußere Zreude 
nicht im Stande ift, ſchweres inneres Leid ;. 
heben, ſo bin Ich doch von innigſter Freude 
erfüllt, daß Gottes Gnade nach dem furdt- 
baren Schlag, der Dich traf, Dir ſolchen herr- 
lichen Erfolg beſchieden hat. Es iſt ein ſchöner 

Lohn für Deine raftlofe kluge Arbeit und eine 

hohe Befriedigung nach überſtandenen Sorgen. 

Meinen kaiſerlichen dank und Meine herz- 

lichſten Glückwünſcho wolleſt Du freundlichſt an- 

nehmen. 

— Beim Reichskanzles Jürſten Hohenlohe hat 
heute ein kleineres parlamentariſches Diner 
ftattgefunden, zu welchem u. a. Einladungen er- 
halten haben: die drei Präfidenten des Abge- 
ordnetenhauſes, der Vicepräſident des Herren- 


abgeordneten v. Levetzow, v. Puttkamer-Plauth, 
v. Maſſow, v. Kardorff, Lieber, Frhr. v. Hertling, 
Prinz v. Arenberg, Groeber, Baſſermant, Nickert, 
Freſe und Lenzmann. 

— die Krankheit des Eiſenbahnminiſters 
Thielen (ef. Telegramm in der geſtrigen Abend- 
nummer) entſtammt einem älteren Leiden, das 
vor acht Tagen wieder ſtärker hervorgetreten iſt 
und ſeit geſtern einen ernfteren Charakter ange- 
nommen hat. Die Nacht von Sonntag zu Mon- 
tag verlief beſonders unruhig, fo daß der be- 
handelnde Arzt, Sanitätsrath Thielen, der Bruder 
des Miniſters, um 6 Uhr Morgens zum Kranken- 
lager gerufen wurde. Auch heute iſt eine Befje- 
rung nicht eingetreten. f 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, iſt der 
deutſche Reichs-Forftverein ſeitens des Reichs- 
amis des Innern aufgefordert worden, aus 
ſeiner Mitte Sachverſtändige für die künftigen 
Berathungen über forſtliche Intereſſen be- 
rührende Angelegenheiten namhaft zu machen. 

— Abg. Frhr. v. Zedlitz hat die „National- 
Zeitung“ wegen Beleidigung verklagt. 

— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ iſt die Nach- 
richt, daß die Steuererklärung des Miniſters 
v. Miquel beanſtandet ſei, nicht zutreffend. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß der 
griechiſche Geſandte in Kairo die durch den 
türkiſch-griechiſchen Krieg unterbrochenen diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen Griechenlands zu 
Alegnpten wieder aufgenommen hat. Damit ſei 
die in der Zwiſchenzeit durch die Vertreter Ruß- 
lands, Frankreichs und Englands erfolgte Wahr- 
nehmung der griechiſchen Intereſſen in Aegypten 
beendigt. 

Wilhelmshaven, 28. Febr, der Capitän- 
lieutenant Wilken, Adjutant des Gouverneurs 
von Kiaotſchau, wird am 9. März von hier nach 
China reiſen. 

Bochum, 28. Febr, Eine geſtern hier abge- 
haltene Bergarbeiterverſammlung, woran un- 
gefähr 4000 Mann Theil nahmen, hat zwei Re- 
ſolutionen angenommen, wovon die erſte die 
Anftellung von Bergarbeiter-Controleuren für 
beleuchtungsgefährliche Strecken, die Anſtellung 
von Wetterſteigern ſowie eine Umgeſtaltung der 
Weiterführung fordert und die zweite eine Ab- 
änderung des 8 8 des Unfallgeſetzes dergeſtalt 
fordert, daß das Recht der Bergarbeiter bezüglich 
der Anſprüche an die Anappſchafts kaſſe ſicher 
geſtellt werde. 

London, 28. Febr. Wie der Petersburger Be- 
richterſtatter des „Sundan Special“ von einem 
Mitgliede des Auswärtigen Amtes erfahren haben 
will, ſoll der deutſche Kaiſer den Mächten unter 
anderen den Prinzen Karl von Dänemark als 
Candidaten für den kretiſchen Gouverneurpoſten 
vorgeſchlagen haben. (7) 


rhr. v. Manteuffel, und die Reichs tags- ; meiſter 


Konſtantinopel, 28. Febr. Geſtern find hier 
zwiſchen dem Miniſter des Aeußeren Temfik Paſcha 
und dem rumäniſchen Geſandten Djuvara die 
Ratificationen der türkiſch-rumäniſchen Handels- 
Uebereinkunft ausgetauſcht worden. 


Zum Attentat auf den König Georg. 
Petersburg, 28. Febr. Die „Nowoje Wremja“ 
ſchreibt das Attentat den Machinationen griechiſcher 


antidynaſtiſcher Oppoſition zu und jagt, die 
letztere müſſe verſtummen und das ganze 
griechiſche Bolk ſich nur der Sorge um die 


Conſolidirung feiner Zukunft unter der Aegide des 
gegenwärtigen Königs und ſeiner Dynaftie widmen. 
Letztere ſei durch Familienbande mit den euro— 
päiſchen Herrſcherhäuſern verbunden, deren 
Sympathie und Unterſtützung für Griechenland 
werthvoll ſei. 

Die deutſche „Petersburger Zeitung“ bemerkt: 
„Die furchtbare That ſchrecht das Gewiſſen auf, 
hoffen wir, daß auch hier aus der böſen Saat 
eine gute Ernte aufkeimt.“ 


Berlin, 28. Jebruar. Ganz beſonders große 


Erregung hat das Attentat auf den König 
Georg, wie dem „Berl. Tageblatt” gemeldet 
wird, am däniſchen Königshofe hervor- 


gerufen. Der König von Griechenland, der heute 
im 53. Lebensjahr ſteht, ift bekanntlich ein Sohn 
des Königs Chriſtian IX, von Dänemark und mit 
der Großfürſtin Olga von Rußland vermählt. 
Die Prinzeſſin Marie, die den König auf der Aus- 
fahrt begleitet hatte, ift als das vierte Kind des 
Königspaares am 20. Februar a. St. (3. März) 
1876 geboren. Sie iſt die einzige Tochter deſſelben 
und hat drei ältere Brüder: Konſtantin, Georg 
und Nicolaus, ſowie zwei jüngere: Andreas und 
Chriſtoph. 

Als die Nachricht in Kopenhagen eingetroffen 
war, entwickelte ſich fofort ein lebhafter Depefchen- 
wechſel zwiſchen dem däniſchen und dem griechl⸗ 
ſchen Königshofe. König Chriſtian und die 
Königin ſandten warme telegraphiſche Glück⸗ 
wünſche, in welchen ſie Gott für die Rettung ihres 
geliebten Sohnes dankten. Geſtern bei der Abend- 
tafel im Refidenzpalais hielt König Chriſtian eine 
ergreifende Rede, in der er der Borjehung dankte, 
die ihm und feiner Familie den großen Kummer 
erſpart habe, der durch das Attentat gegen den 
König Georg ihnen drohte. 

Uebrigens iſt es nicht das erſte Mal, daß König 
Georg von Meuchelmördern bedroht wurde. 
Während des letzten Krieges wurde auf den 
König aus dem Hinterhalt bei ſeinem Schloß 
Zatoi gefeuert. Die Geſchichte ift bis jetzt geheim 
gehalten worden und wurde dem Berichterftatter 
des „B. T.“ von einer dem König naheſtehenden 
Perſönlichkeit erzählt. 
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Danzig, 1. März. 

[Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft.] 

Die geſtern abgehaltene Generalverſammlung der 

Brüderſchaft eröffnete der Hauptmann Herr Bau- 


meiſter Fey mit einem och auf den Kaiſer, worauf 
der erſte Dorſteher derſelben, Herr Ober- 
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ter Zllmann, den 3 e 
1897 erſtattete. der Dortragende de ere 
eingehend über die abgehaltene Centenar⸗ 


feier, das mit derſelben verbundene Königsſchießen 
und die einzelnen Vermächtnißſchießen, verkündete 
deren Sieger und theilte ferner mit, daß der 
Brüderſchaft 120 active und 100 paſſive Mit- 
glieder angehören. dann wurden zu Reviſoren 
gewählt die Herren Kichmeiſter Fey (IT), 
Orſech und Selke. Nach Aufnahme zweier 
activer und zweier paſſiver Mitglieder be- 
willigte inan zur Derbefjerung der Garten- 
anlagen und des Weges am Spielplatz im 
Schützenpark die erforderlichen Summen. Aus- 
führlichen Bericht erſtattete dann Herr Alex Fey 
als Delegirter über die am 26. Juli v. J. in 
Marienburg abgehaltene General-DBerſammlung 
des weſtpreußiſchen Provinzial-Schützenbundes. 
Die nänfte General- Derſammlung findet am 
März ſ.att; das Schießen beginnt am 
28. deſſelben Monats. 

[Soirée Homes-Fen-Davenport.] Der große 
Anklang, welchen die ſpiritiſtiſch antiſpiritiſtiſchen 
Goireen der Genannten hier gefunden haben, fo 
daß geftern z. B. dem Verlangen nach Eintritts- 
karten nicht genügt werden konnte, hat Herrn 
Komes bewogen, fein Gaſtſpiel in Königsderg um 
zwei Tage zu verſchieben. Die Aünftler werden 
nun hier heute und morgen noch zwei Goireen 
geben und zwar mit neuem Programm. 


* [Dihig.] Herr Bernſten- Domslaff (Weſtpr.) 
ſchicht an die „Weſtpr. landw. Mittheilungen“ 
ein langes Eingeſandt, in welchem ſich folgende 
Stelle befindet: 

„Daß die Landwirthſchaft ſich in der denkbar 
ſchwerſten Nothlage befindet und dem Untergange nahe, 
ergeht ſchon daraus, daß ſogar Herr Rickert ſein 
land wirthſchaftliches Her; entdeckt hat und auch 
ſchon die zur Behebung der Noth erforderlichen Rath- 
ſchläge ertheilt hat und nun ſage noch einer, daß in 
heutiger Zeit keine Wunder paſſiren. Nach Herrn 
Rickert ſollen die Landwirthe ſich bloß mehr der Ge- 
flügelzucht „ud Maſt und dem Anbau von Gemüſe und 
insbejondere Kamillenthee widmen. Auf den Kamillen- 
thee ſcheint es Herrn Rickert am meiſten anzukommen, 
was bei den ſchweren Wehen, in welchen ſich ſeine 
Partei befindet, wohl verftändlih iſt. Schade nur, 
daß feine Partei aus fo ſehr wenigen Mitgliedern be- 
teht, der Anbau von Kamillenthee würde jonft ſehr 
lohnend werden. Jedenfalls ſteht es ſeſt, daß alle 
Parteien, mit Ausnahme der ſocialdemokratiſchen und 
ihrer Vorfrucht, der freifinnigen Volkspartei, darin 
einig, daß der Candwirthſchaft geholfen werden muß.“ 
Woher mag wohl Herr B. ſeine Kamillenthee Ge- 
ſchichte entnommen haben? Er hält fie gewiß für 
ſehr witzig. 

* [Ueber die Ausfichten für die Eisverforgung] 
ſchreibt die Firma Cölle u. Bliemann in Hamburg: 
Das Angebot von Süßwaſſereis aus Norwegen if 
in Folge des milden Winters, welcher auch im Norden 
geherrſcht hat, nur ein kleines, und man wird ſich 
angeſichts des großen Bedarfs in allen mitteleuropäiſchen 
Ländern aller Vorausſicht nach auf hohe Preiſe gefaßt 
machen müſſen. Offerten find nur ſelten von den Ab- 
ladern ju bekommen. Die Abladungen erfolgen per 
Segler oder Dampfer auf Grund der üblichen normegi- 
ſchen Eiscontracte, wonach im Empfangshafen bei 
Segelſchiffen täglich 50—60 To. und bei Dampfern 
100—120 To. auszuladen find. 

Wi [Der Männergeſang-Derein „Libertas “] ver- 
anſtaltete am Sonnabend im Saale des Bildungs- 
VE uenaıe für jeine Mitglieder und deren Gäſte 
ein Concert, zu welchem die Mitglieder faſt vollzählig 
und Gäſte recht zahlreich erſchienen waren. Der circa 
40 Sänger ſtarke Chor brachte im erſten Theil unter 
Leitung feines bewährten Dirigenten Herrn Alex Goll 


+ 


ut einſtudirte ſchön geſungene Männerchöre zum Bor 
ag, welche ebenſo wie einige Quarteit-Geſänge leb- 
in Beifall fanden. Es folgten zwei Trios von 
eiſſiger und Neswadba für Violine, Cello und Klavier, 


von den Herren Goll, Fiſcher und Fräul. Goll ge- 


ſpielt, auch erfreute Herr Schieke vom hieſigen Stadt. 


—— die Anweſenden durch einige declamatoriſche 


orträge. 
In der Kirche des hiefigen 


= en e 
Diakoniſſenhauſes fand Sonntag Vormittag die feier- 
des neugewählten Anſtalts- 


liche Amtseinführun 

geiſtlichen, Herrn Pfarrer Wilhelm Stengel aus 
Petersdorf bei Wehlau, durch Herrn General- Super- 
intendenten D. Doeblin ſtatt. 


Aus der Provinz. 

5 Pr. Stargard, 28. Jebr. Vergangene Nacht 
ſtiegen Diebe durch ein Fenſter in die hieſige Synagoge 
ein, erbrachen die Sammelbüchſen und fiahlen das 
vorhandene Geld. — Der Fiscus hat zwei Seen des 
Nitterguts Blumfelde für 3000 Mk. gekauft. Die Seen 
ſind 12 bezw. 8 Morgen groß. 

Königsberg, 27. Febr. Die Actien der Königs- 
berger Pferdebahn ſtiegen am Sonnabend an der 
Berliner Börſe um 3,90 Proc. auf den Beſchluß des 
Provinzialausſchuſſes, dem Landkreiſe Königsberg die 
vor den Thoren der Stadt belegenen Provinzial- 
chauſſeen zu überlaſſen, wodurch der mit der Pferde⸗ 
d en abgeſchloſſene Vertrag zur Benutzung 
— - — für elehtriſche Straßenbahnanlagen in 

raft tritt. 


Danziger Stadtbibliothek. 


Neu angeſchafft ſind folgende Werke: E. Marcks, 
Königin Elijadeth von England und ihre Zeit (Mono- 
graphien zur Weltgeſchichte 2.) — v. Zwiedineck-Süden 
horſt, Deutſche Geſchichte von der Auflöſung des alten 
bis zur Errichtung des neuen Kaiſerreichs. Bo. 1. — 
Jaſtrow u. Winter, Deutſche Geſchichte im Zeitalter der 
Hohenſtaufen. Bd. 1. — Luthers Werke. Krit. Geſammt- 
ausgabe Bd. 7. 19. — Goethes Werne Abth. 1 Bb. 48, 
Abth. 2 Bd. 5, 1, Abth. 3 Bd. 9. — Kuno Fiſcher, 
Großherzogin Sophie v. Sachſen (Kl. Schriften 8.) 
— Sriedjung, Kampf um die Vorherrſchaft in Deutſch⸗ 
land Bd. 2. — Aus dem Leben Th. v. Bernhardis 
Th. 7: Der Krieg 1866. — R. Jaeckel, Martin Opitz. 
— 5. Th. Diſcher, das Schöne und die Kunſt. — 
Bamberger, Studien u. Meditationen (Gefamm. Schriften 
1.) — Polit. Correſpondenz Friedrichs d. Großen Bd. 24. — 
Ruland, Aus dem Goeihe-Nationalmuſeum (Schriften 
der Goethe-Geſellſchaft 12). — Politiſche Correſpondenz 
des Grafen Franz Wilhelm v. Wartenberg, Biſchofs von 
Osnabrück 1621—1631 (Publ. aus den preußiſchen 
Staatsarchiven 67). — Reimer, Urhundenbuch zur Ge- 
ſchichte der Herren von Hanau (Publ. aus den preußiſchen 
Staatsarchwen 68). — Schmid, Geſchichte der Er⸗ 
fiehung IV. 2, 1. — F. Srobenius, Alfried Krupp 
Männer der Zeit Bd. 2). — Höffding, Rouſſeau und 
eine Philoſophie (FZrommanns Klaſſiker der Philoſophie 

d. 4). — Gaupp, Herbert Spencer (daſſ. Bd. 5). — 
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Gende, Zeiten und Menſchen. — Kern, Kleine Schriften, ! 


Bd. 1, 2. W. Mener, das Weltgebäude. — Mahan, 
der Einfluß der Seemacht auf die Geſchichte Bd. 1. — G. 
v. Hartmann, Ethiſche Studien. — L. Büchner, Am Sterbe⸗ 
lager des Jahrhunderts. — Stutz, Geſchichte des kirchl. 
Benefizialweſens I. 1. — Carlyle, Lebenserinnerungen. 
— v. Dettingen, Unter der Sonne Homers. — Ottoh. 
Lorenz, Lehrbuch der wiſſenſchaftl. Genealogie. — 
Stern, Studien ;. Literatur der Gegenwart. — Haeckel, 
Natürl. Schöpfungsgeſchichte. 9. Aufl. Bd. 1. 2.— M. Henne, 
Beowulf. — Hecht. Aus der deutſchen Oſtmark. — 
Meyer, Deutſche Volkskunde. — H. Reimann, se; 
Brahms (Berühmte Mufiker 1). — Volbach, G. 5. 
Händel (Berühmte Muſiker 2). — Boos, Geſchichte 
der rheiniſchen Städtecultur. Bd. 1. — K. v. Holtli, 
Dierzig Jahre. — Pfleiderer, die Attribute 
der Heiligen. — v. Richthofen, China Bd. 2. 4. — 
Bibliographie der deutſchen Zeitſchriftenliteratur Bd. 1. 
re ne = 
Die Befeftigungen der Vorzeit und ſdes elalters, — 
Grimme, Geſchichte der Minneſinger Bd. 1. — 
Nuntiaturberichte aus Deutſchland 15331559 Bd. 8.— 
Er. Meyer, Die Entwicklung der franzöſiſchen Literatur 
feit 1830. — A. Brandt, Vergeſellſchaftung und gegen⸗ 
ſeitiger Beiſtand bei Thieren (Samml. gemeinverſt. wiſſ. 
Vorträge XII. 279).— art, Chidher in Sage und Dichtung 
(besgl. 280). — Knortz, Das Deutſchihum der Vereinigten 
Staaten (desgl. 281/82). — Grupp, Engliſche Wirthſchafts 
entwicklung im Mittelalter (desgl. 283). — N. Glaſer, 
Diether v. Iſenburg-Büdingen, Erzbiſchof von Mainz 
(desgl. 284). — Eſchenhagen, Magnetiſche Unter- 
ſuchungen im Harz (Forſchungen zur deutſchen Landes- 
kunde XL, I). — Hartmann, Geſchichte Italiens im 
Mittelalter Bd. 1. 

Unter den in letzter Zeit beſonders zahlreich 
eingegangenen Geſchenken mögen genannt werden: 
Broniſch, Kaſſubiſche Dialektſtudien 2. — Graf Gobineau, 
Derſuch Über die Ungleichheit der Menſchenraſſen. 
Deutihe Ausgabe von L. Schemann. Bd. 1. 
v. Fircks, Die Vertheidigung von Metz im Jahre 1870. 
2. Aufl. — H. Kruſe, Nero. Trauerſpiel. — Gombart, 
Socialismus und ſociale Bewegung im 19. Jahr- 
hundert. — Helm, Geſchichtliches über die Apotheken 
in Danzig. — Mplius, Geſchichte der Familien Mylius. 
— Daulus, Die Ciſter ienſer - Abtei Beben auſen. — 
H. Weiſe, Die Kreisläufe der Luft nach ihrer Ent- 
flehung und in einigen ihrer Wirkungen. — Die 
Bhagavad Gita, ins Deuiſche übertragen von F. Hart- 
mann. — Helene Lange, Unſere Beſtrebungen. — 
Em. Geibel, Gedichte. Aus dem Nachlaß. — Comte 
Paul Daſili, La société de Berlin. — Weingartner, 


Die Symphonie nach Beethoven. — Michaelis, 
Geſchichte des deutſchen archäologiſchen Inſtituts 
1829 bis 1879. — M. Schanz, Quer durch 


Südamerika. — M. Schanz, Braſilianiſche Neiſeſkizzen. 
— Biedermann, 50 Jahre im Dienſte des nationalen 
Gedankens. Aufſätze und Reden. — Lady Burgherſh. 
Briefe aus dem Hauptquartier der verbündeten Armeen 
1813—1814. — Kunz, Die Thätigkeit der deutſchen 
Jäger - Bataillone im Kriege 1870/71. — L. Stein, 
Das Ideal bes ewigen Friedens und die ſociale Frage. 
— —ẽ—— — — —— ——ñꝓ— ö8. ' GD. 


Vermiſchtes. 


Die Todesurſache bei elektriſchen Schlägen 
iſt von zwei engliſchen Forſchern, Oliver und 
Bolam, unterſucht worden. Es beſtanden bisher 
zwei verſchledene Anſichten über die eigentliche 
Todesurſache. Der bekannte franzöſiſche Biologe 
Dr. d' Arſonval ſchreibt den Tod dem plötzlichen 
Stillftande der Athembewegung zu, während die 
zweite Anſicht denſelben auf die Aufhebung der 
Kerzthäligkeit zurückführt. Nach der Erſcheinung 
der inneren Organe. wie ſie bei einem durch 
Elektricität Getödteten gefunden werden, könnte 
man an einen Tod durch Erſticken glauben, 
andere Erſcheinungen aber deuten wieder darauf 
bin. daß die Athmung nicht in erſter Linie durch 
den elektriſchen Schlag betroffen wird. Zwiſchen 
dieſen beiden Anſichten mußte nun durch Verſuche 
eutſchieden werden, bei denen ein ſtarker Wechſel⸗ 

om bewirkt wurde. Das Ergebniß geht dahin, 
daß der „elentriſche Tod“ durch den Gtillftand 
der Herjbewegung erfolgt. Bei einigen Ver- 

chen ſcheine der Tod freilich durch eine gleich- 
jeuige Aufhebung der Athmung und der Herz⸗ 
tigkeit einzutreten, in den meiſten Fällen aber 
ar es mit genügender Deutlichkeit zu erkennen, 
das Herz das zuerſt beeinflußte Organ mar, 

mu die Athmung dauerte noch kurze Zeit fort, 
1 dann unregelmäßig und ſchwach, um 
ebe aufzuhören. Es iſt anzunehmen, daß 

r bei ſehr hohen Stromſtärken das Her} und 


| 


des Gedenkſte 


die Athmung gleichzeitig ſtillſtehen. Niemals 
wurde ein Jall beobachtet, in welchem die 
Athmung früher aufhörte, als der Herzſchlag. 
Aus dieſen Derfuhen folgt, daß ein Wieder⸗ 
erwecken aus einem Scheintode nach elektrifchen 
Schlägen weit ſchwieriger iſt, als wenn die 
Todesurſache von einer Athmungsſtörung her- 
rühren würde. Es iſt übrigens zu bemerken, daß 
ſchon 1895 von einem Amerikaner, Lewis Jones, 
ähnliche Berſuche gemacht wurden, bei denen 
aber ein elektriſcher Gleichſtrom angewandt wurde. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Bilma Parlaghi gegen die Vipiſection.] 
Der „Wellbund zur Bekämpfung der Viviſection“ 
veröffentlicht ein Gedicht der Malerin Dilma Par- 
laghi „An die geliebte Kaiſerin Auguſte Dictoria“. 
Die Malerin, die vor wenig Tagen erſt den 
Finanzminifter v. Miquel als angeblichen Gegner 
der Viviſection beſungen, „den lieben, edlen, 
guten“, verſteigt ſich in dem neuen Gedicht zu 
Folgendem: Die Königin Luiſe erſcheint ihr im 
Traume als Mitſtreiterin gegen die Viviſection. 
Frau Dilma läßt ſich beſcheiden von der Engels. 
geſtalt alſo anreden: — „Ich will dein Herz voll 
Milde und voll Güte Von feinen tiefen, ſchweren 
Wunden heilen, Will tragen helfen, was ſo lang 
dich mühte, Will dir des Himmels reichſten Troſt 
ertheilen. — der befte Rath iſt, den ich für dich 
finde: Geh hin und ſprich zu meinem Enkelkinde!“ 
Dann folgt eine Strophe, in der die gegenwärtige 
Kaiſerin von der Königin Luiſe als „Edelſtein in 
Kaiſer Wilhelms Krone“ beſungen wird: „Solch 
edles Ker; läßt ſich durch nichts bethören, Und 
wenn dich keiner hört, ſie wird dich hören.“ 
Das Traumbild ſchwand“ und Vilma Parlaghi 
fleht nun die Kaiſerin an: „Sei gütig, ſei barm- 
herzig! D verwehre Schuldloſer Thiere Qual! 
O hör mich rufen! Berbann fie — der Menſchlich⸗ 
keit zur Ehre Die Millionen Folterqualen 
ſchufen; Derbann fie, die Schar der blut'gen 
Thoren, Die Schuldbeladenen, die Divlſectoren.“ 

Braunſchweig, 26. Febr. In Haſſelfelde iſt 
die epidemiſche Genickſtarre ausgebrochen. Die 
Schulen ſind amtlich geſchloſſen, zwei Schüler 
ſind geſtorben. 

Madrid, 26. Febr. Amtliche Telegramme aus 
Havanna melden, ſoweit bis jetzt durch die Unter⸗ 
ſuchungsarbeiten an dem Wrack der „Maine“ 
feftgeftellt ſei, habe es ſich um einen zufälligen 
Unglücksfall gehandelt. der Bericht ſei indeſſen 
noch nicht abgeſchloſſen, da noch die Unterſuchung 
des Meeresbodens an der Unglücksſtelle und des 
Schiffkieles fehle. 

— —ñƷ—— 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* [Dermeigerte „ für Conrad Tel. 
mann.] „Aus der Heimath, die ich nicht befeffen, 
Kommi mir felten noch verwehte Kunde, Rührend 
an des Herzens alter Wunde, — Lange, lange 
bin ich dort vergeſſen.“ So ſang der vor Jahres. 
friſt im fernen Süden verftorbene Dichter und 
Schriftſteller Conrad Telmann. Am 23, Januar 
war der erſte Jahrestag ſeines Todes. Männer 
wie Spielhagen, Ganghofer und Schönaich⸗ 
Carolath u. ſ. w. hatten ſich vereinigt, um dem 
verſtorbenen dichter eine Gedenktafel für die 
Nachwelt an ſeinem Daterhauſe in Stettin zu 
widmen. da war es die eigene Mutter des 
Dichters, die als Haus beſitzerin die Anbringung 
ins 
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Beſſeres verdient. Die Gründe 

der Mutter find unbekannt, 

In Deſſau plant man zur Zeit eine große Ge⸗ 


dächtnißfeier für Conrad Telmann. 


Idr. Sven Hedin] hat die Dega-Medaille 
80 a anthropologiſchen Geſellſchaft in Schweden 
erhalten. 
!.! ̃ͤ—r:.:. — ET 


Zuſchriften an die Redaction.“) 


Danzig, 22. Febr. In Sachen der Eingabe des 
Evangeliſchen Bundes an das Gtaatsminifterium, betr. 
den Toaſt des rn Geſandten am Vatican, hat 
die „Danziger Zeitung“ eine Reihe von Notizen ge- 
bracht, welche auf die Veranlaſſung jener Eingabe nicht 
näher eingehen. Bekanntlich haben aber die deutſchen 
Katholiken in Rom ſich oſtentativ von dem Zeftdiner 
der übrigen Deutſchen zum Geburtstage des Kaiſers 
ferngehalten, obgleich auch ſie zur Theilnahme aufge- 
fordert waren, und haben ein Geparat - Diner ge- 
halten, dem Herr v. Bülow gut und gern hätte fern 
bleiben dürfen. Ihm als Proteſtanten hätte es viel 
näher gelegen, an dem Diner ſeiner Landsleute Theil 
zu nehmen als an dem Zeft der Katholiken, welche ſich 
von ihren deutſchen Brüdern abfonderten. Bei den 
deutſchen Katholiken in Rom ham ja einfach in Frage, 
ob ſie den Geburtstag ihres Kaiſers als Deutſche oder 
als Katholiken feiern wollten, der proteſtantiſche Ge- 
fandte am Datican hätte die Einladung der Katholiken 
ablehnen und die der deutſchen Candsleute annehmen 
ollen. Seine Wahl alſo iſt höchſt ungeſchickt; 
adurch die Fiction der deutſchen Katholiken, daß ſie 
wel Souveräne haben — Kaiſer und Papft — deutlich 
le 

Allerdings ift ja der Papſt Souverain, aber doch 
nicht über die deuiſchen Katholiken, ſondern über den 
Vatican; mehr iſt ihm bekanntlich von feinem Staat 
nicht geblieben. Hätte alſo das diner im Vatican 
ſtattgefunden, ſo wäre Hr. v. Bülow dort durchaus zu 
idee: berechtigt geweſen. Nun fond aber das Diner in 

om ſtatt, auf Grund und Boden des Königreichs Italien, 
Er 


und dort war Bülows Toaſt durchaus deplacirt, 


1 damit die „ultramontane Fiction“ beftätigt, daß 


oweit der Himmel blaut alle röm. Katholiſchen in dem 
weltlichen Königreich des Papſt-⸗Königs leben, deſſen 
Unterthan auch der Kaiſer iſt. Er hal damit Humberts 
Königreich als zuſammengeraubt (gerade wie die Fran- 
zoſen 3 als zuſammengeraubt bezeichnen) vor 
aller Welt desavouirt! Natürlich lacht König Humbert 
darüber — aber die Katholiken (cfr, „Germania“ 
Ihmieden aus Bülows Toaſt eine Anerkennung der 
angeblichen Rechte des Papſtes auf Rom und den Erd- 
kreis, wie dieſer bekanntlich ſeine unfehlbaren Dogmen 
ex cathedra Petri urbi et orbi zu verkündigen ge- 
wohnt if, 

Nehmen wir an, der Herzog von Cumberland würde 
Herzog von Braunſchweig und die dortigen Welfen und 
die hannöverſchen Welfen feierten ihn an Kaiſers Ge- 
burtstag als König von Hannover — würde Preußen 
das dulden?? Der preußiſche Geſandte iſt doch nur 
„beim Vatican“ accreditirt — was hat er als ſolcher 
in der Stadt des Königs von Zialien zu juhen? 
warum bleibt er nicht im Vatican, wenn er officiell 
den Geburtstag ſeines Kaiſers feiern will? und was 
hat außerhalb des Daticans der Souverän, bei 
dem der preußiſche Geſandte accreditirt iſt, für An- 
ſprüche, von ihm gefeiert ju werden? 

Die Sache beruht alſo auf falſcher Auffaſſung des 
Herrn Gejandten, der da meint, bei dem Beherrſcher 


) Für die in dieſem Theile enthaltenen Kund⸗ 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Redaction 
eine weitergehende als die ihr geſetzlich obliegende 
Derantwortlichken nicht; fie muß es insbeſondere auch 
ablehnen, ihrerjeits den fachlichen Inhalt folder Zu⸗ 
ſchriften zu vertreten, 


ſelbe in den letzten vierzig Jahren nur 


eigerte, die eigene Mutter, die 


zu dem Derhalten Ihnen erwähnte, zu geſchehen pflegt. 


er hat 


aller röm. Katholiſchen accredirt zu fein, während er 
doch nur ns beim Datican iſt. Diefen 
Unterſchied ſchelnen aber auch ſehr viele Proteftanten 
nicht * begreifen, und daher iſt es ſehr nöthig, daß 
feed der Herr Staatsſecretär v. Bülow, dem Pro- 
eſſor Beyſchlag ſicher nichts ſchuldig bleiben wird, als 
ch die gute Gtadi Danzig ſich durch Graf Hoensbroech 
orirag über „Ultramonſanismus“ halten laſſe. 

Ein Mitglied des Evangeliſchen Bundes, 

Die in der Beilage r. 23029 enthaltene Zuſchrift, 
betreffend die Fettvich-Berwerthungs-Genoffenfchaft 
Schöneck, ift in allen Theilen richtig und es wird 
hierdurch behauptet, daß die in der Beilage Nr. 23 044 
gebrachte Entgegnung Entſtellung des richtigen That- 
beftandes und zum größten Theile nicht erweislich 
wahre Thatſachen enthält. 

Was ſpeciell in jener erſten Zuſchrift unter Nr. 23029 
als Hauptgrund zur Auflöſung der Fetivieh-Verwerthungs- 
Genoſſenſchaft angegeben wurde: die von juſtändiger 
Stelle mehrfach behauptete unrichtige Angabe, daß 
das Deficit nur 15-—1600 Mk. betrage, während es 
in Wirklichkeit 4600 Mk. betrug, iſt die Hauptſache. 
Alle anderen unter dem 19. Februar cr. in der Ent- 
gegnung angeführten unrichtigen Thatſachen zu wider- 
legen, lohnt daher nicht der Mühe, ſedoch ſei erwähnt, 
daß aus wirthſchaftlichen Gründen das fernere Beſtehen 
der Fettvieh-Verwerthungs-Genoſſenſchaft durch das 
Deſicit von über 4000 Mk. unmöglich gemacht wurde. 
Es find im vergangenen Geſchäftsjahre in der Genoſſen⸗ 
ſchaft ca. 2000 Schweine umgeſetzt worden; nun wird 
jeder Kenner der einſchlägizen Verhältniſſe zugeben 
müſſen, daß ſelbſtverſtändlich bei noch ſchlechterer Be- 
zahlung ſehr viel weniger Schweine geliefert worden 
wären. Nehmen wir aber an, daß wirklich 2000 
Schweine wieder umgeſetzt würden, ſo müßten, wenn 
der Verluſt in einem Jahre gedeckt werden follte, wie es 
in dem Eingeſandt vom 19. d. behauptet wird, pro 
Schwein 2 Mark zur Deckung weniger gezahlt 
werden. 1 Mark Unkoſten ergeben ſich aber als 
nothwendige Ausgabe für das laufende Jahr. Um 
dieſe 3 Mk. hätte alſo jedes Schwein in der Genoſſen- 
ſchaft billiger gekauft werden müſſen. Die Händler 
find ſehr zufrieden, wenn fie ra den Umfaß eines 
Schweines eine Mark verdienen. Wenn man nun be- 
rückſichtigt, daß ein tüchtiger Händler die Schweine 
durch geſchickten Verkauf viel höher verwerthen kann, 
wie eine Genoſſenſchaft, ſo iſt damit unwiderleglich 
bewieſen, daß die Schönecker Genoſſenſchaft unter 
den geſchilderten Verhällniſſen in keiner Weiſe 
mit einem tüchtigen Jettviehhändler, deren wir hier 
mehrere haben, auch nicht annähernd concurriren kann. 
Als erſchwerend kommt noch hinzu, daß das Deficit in 
einem Jahr entſtanden iſt, in welchem wir eine fo 

ünftige, ſteigende Conjunckur gehabt haben, wie die- 
7 einmal be- 
obachtet if. Was würde denn erſt geſchehen bei 
finkender Conſunctur ?? 

Als ſcherthafte Naivetät ſei noch erwähnt, daß ein 
Vorſtandsmitglied allen Ernſtes geſagt haben ſoll, es 
ſchade ja nichts, wenn an den Schweinen auch verloren 
würde, es ſei eine Kaſſe da, die den Verluſt decke. 
Daſſelbe Vorſtandsmitglied hat gejagt, „es fei gang 
richtig, wenn die mageren ſchlechten Schweine theuer 
bezahlt würden, weil beim Verkauf derſelben heine 
Unkoften entſtünden“, während es bekannt iſt, daß 
Fettviehhändler magere Schweine der verhältnißmäßig 
zu großen Unkoſten und Verluſte halber garnicht 
haufen, 

Ich lehne es ab, auf eine fernere Entgegnung zu 
antworten, weil ich dieſen der Wahrheit entiprechend 
geſchilderten Verhältniffen gegenüber alle anders dar- 
geſtellten Thatſachen für unrichtig bezeichnen muß. 82. 
— — — — an m nn Ten mn 


Briefkaften der Redaction. 
B. C, in Putzig: In Preußen gelten nach einer noch 
iu Recht beſtehenden älteren Verordnung alle 
nichtpreußiſchen Loiterien zu den „auswärtigen“, 
deren Spiel und Loosvertrieb in Preußen 
verboten iſt, ſofern fie nicht durch die preußiſche 


den Landeslotterien, wie die von 


che, nicht bei den ſog. 


„Internationale Geefahrer‘ in Zoppot: Wenn der 
Druchfehler-Spuk nichts Schlimmeres auf dem Kerbholz 
hätte als die Verwandlung eines t in f, brauchte man 
ihn nicht gerade zu den Teufeleien zu rechnen. 


Schiffsnachrichten. 


Danzig, 28. Febr. Nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen Llond find in der Zeit vom 15. bis 
21. Jebruar als auf See total verleren gemeldet 
worden: 5 Dampfer und 12 Segeliſchiffe (davon ge- 
Nrandet 2 Dampfer und 4 Segelſchiffe, zufammen- 
geſtoßen 1 Dampfer, durch Maſchinenſchaden verun- 
glückt 1 Dampfer, durch Eis beſchädigt 1 vampfer, 
verſchollen 3 Segelſchiffe, geſunken Segelſchiff und 
verlaſſen 4 Segelſchiffe). Auf See beſchädigt 
ns in der gleichen Zeit 86 Dampfer und 51 Segel- 

iffe. 

—— —— — —— ͤ ü—ͤ— 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 28. Febr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 

Creditactien 308, Franzoſen 293, Lombarden 71¼8, 

ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 94,20. 

Tendenz: ruhig. 

Paris, 28. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
2 8 


103,82 % Rente —, ungariſche 42 Goldrente —, 
Iranzoſen 728, Lombarden —, Türken 22,30. — 
Tendenz: matt. — Rohzucker: loco 291/, weißer 


Jucker per März 31⅛8, per April 32, per Mai- 
Auguft 323/,, ver Oht.-Jan. 30%. — Tendenz: ruhig. 

London, 28. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
113 per April, 4% preuß. Conſols —, 4: Ruſſen von 


1 
1 


| 


1889 104, Türken 221/,, 4% ungar. Goldrente 1021/,, | 


Aegnpter 108 ¼, Platz-Discont 2%/,, Silver 25/8. — 
Tendenz: ruhig. Havannaruker Nr. 12 10%, 
Rübenrohzucker 9¼. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 28. Febr. Mechſel auf London 3 M. 93,95. 


Nohzucker. 

(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 28. Febr. Tendenz: ruhig. 8, 97½ M 
incl. tranfito franco Gd. 

Magdeburg, 28. Febr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhiger. Jebruar 9,221), M, März 9,25 M, April 
9 32½ M, Mai 9,421), . Auguſt 9,62 ½ M, Oktbr.- 
Dezomber 9,47 M. E 

Abends 7 Uhr. Tendenz: behauptet. März 9,25 Al, 
April 9,35 M, ai 945 M, Augnſt 9,65 M, 
Ohtober-Dezember 9,47½ M. 


Wolle und Baumwolle. 


Bremen, 26. Zebr. Baumwolle. Feſt. Upland 
middl. loco 32½ Pi. 
Liverpool, 26. Febr. Baumwolle. Umfat} 8000 B., 


davon für Speculation und Export 500 B. Zeft. 
Amerikaner 1½32, oſtindiſche ½ höher. Middl. 
amerik. Lieferungen: Ruhig, ſtetig. Zebruar-März 
32%, Näuferpreis, Märr-April 3% do., April⸗ 
Mai 32 do., Mai-Juni 35% —37% Derhäuferpreis, 
Juni-Julf. 3% — 3%, do., Juli-Auguſt 385% bis 
325% do., Auguft- september 3%/,,—3%/,, do., Geptbr.- 
Oktober 32/5, Käuferpreis, Oktober-Novbr. 32% 
Derhäuferpreis, Nopbr.-Dezbr. 32% d. do. 


Bank- und Berfiherungsmejen. 

LVerſicherungsgeſellſchaften „Nordſtern “.] Die 
am Freitag dem Aufſichtsrath vorgelegte Bilanz ergab 
für die Lebens verſicherung einen Uebe 
796 229 Mk. (gegen 647 991 Mk, im Vorjahre) und es 
wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung die Der ⸗ 
theilung einer Dividende von 137 Mh. auf jede Actie 
und die Ueberweisung von 621 620 Mh. (gegen 555 573 
DIR. im Vorjahre) an die am Gewinn betheiligten 
Berficherten vorzuſchlagen. Die Prämien-Einnahme ftie 
ouf 6 869 Mh., die Prämien-Reſerve auf 36 333 


i brardenburg, Seifert a. 


Loſch 


Mh. Für eie Unials ne Aliersuerjimeran 
ſchließt die Bilanz mit einem Ueberſchuß von 221 1 
Mk. (gegen 210761 Mk.), welcher in ftatutgemäße: 
Vertheilung die Zahlung der Marimal-Dividende vor 
10 Proc. an die Actionäre und die Zahlung von 7 Prew 
an die am Gewinn betheiligten Verſicherten geftatiet 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 28. Februar. Wind: SSW. 
Angekommen: Helene (SD.). Lehmkuhl, Hamburg. 
Güter. — Emma (SD.), Wunderlich, Newcaſtle, Kohlen 
Nichts in Sicht. 


— 
Meteorologiſche Depeſche vom 28. Februar.“) 


Stationen. —.— Wind. Wetter. Cell. 
Mullaghmore 764 W 3 Regen 7 
Aberdeen 754 W 3 heiter 3 | 
Chriſtianſund 750 SS 1 wolkig 
Kopenhagen 755 SW 2 Dunft 3 
Stockholm 758 ſtill — bedecht —1 
Haparanda 761 S 2 Schnee —8 
Petersburg 765 OSd 2 heiter 33 
Moskau 772 SSS 1 halb bed. —18 
Corkaueenstown 766 mum 3% wolkig 6 
Cherbourg | 76% Anm 3 halb bed. 7 
Felder 159 W 2 wolkig 5 
Sylt 755 ſtill — heiter 3 
Hamburg 757 SW 2 bedecht 2 
Swinemünde 758 8 5 Schnee 1 
Neufahrwaſſer | 761 8 3 bedech! 0 
Memel 760 Im 2 bedekt | —1 
Paris 764 SW 2 heiter al 
Münſter — — — — | Ze 
Karlsruhe 164 SWW 5 bedeckt 2 
Wiesbaden 762 SW 2 bedeckt 3 
Münden 764 | RM bedeckt 0 
Chemnitz 762 SSD 1 Schnee 1 
Berlin 759 SW 3 Schnee 2 
Wien 764 | ftill- Rebel 0 
Breslau 753 S 3 wolkenlos 1 
Ile d' Aix 769 MYHW 4 wolkig 9 
Nizza 762 fit —jmolkenlos| 6 
Trieſt — — — — — 


Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 
leicht, 3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ftark, 
7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ftarker 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 

Eine umfangreiche Depreſſion, die nördlich von den 
Shetlands die niedrigſten Barometer ſtände aufweiſt, 
überdeckt das Nordſee- und Oſtſeegebiet und Deutſch⸗ 
land, während über Südweſt- und Oſt-Europa der 
Luftdruch am höchſten if. In Deutſchland iſt bei 
ſchwachem, meift ſüdlichem Wind das Wetter trübe und 
mild. Allenthalben iſt Niederſchlag gefallen. Die 
Temperatur liegt faſt überall über dem Gefrierpunkt. 
RER FT Deutſche Seewarte. 

*) Verſpätet eingetroffen. 


Amtlicher Oſtſee-Eisbericht 


des Küſtenbezsirks-Amts III. zu Kiel für den 
28. Februar, 8 Uhr Morgens. 
(Telegramm.) 

Friſches Haff bis Königsberg: Eisbrecherhilſe 
erforderlich. 

Friſches Haff bis Elbing: Eisfrei. 


Fremde. 

Hotel Ensliſches Haus. Böhm a. Gabelitten, Guts. 
beſitzer. Dieterich a. Freyſtadt. . Philippt 
a. Gr. Lichterfelde, Baurath. Dr. Melcher a. Hannover, 
Ari. t Bremen, Director. Günther a. Ham- 
burg, Architekt. Rudolph a. Nürnberg, Gereth aus 
Hanau, Wriggers a. Dresden, Scheer, Krauſe, Hiltring- 
haus, Jaddatz a. Berlin, Klingelhöfer a, Lüdenſcheid, 
Menger, Richter a. Hanau, Buſching g. Limbach, John 
g. 2 Gürtler a. Königsderg, Mädler a. Leipzig, 

a, Heida i. Böhmen, Kaufleute. Frau Bieber aus 


Grund a. 


otel de Berlin. itthe nebft Gemahlin a. Ino- 
wrailaw. Gutsbeſitzer. Havemann a. Riga, Photograph. 


Apitſch a. Frankfurt a. M., May, 
uhlmann, Durſe, Küper, Nolwiß, 
Wethi a. Bordeaux, 1 


a. Berlin, 
Guben, Göbel a. Stettin, 


Schlotterbeck a. 
Berent, M 


g. 
£ingenber 
a. Kiel, 
3ivpen a. Köln, 
Jabrikdirector. 5 1 
Berlin, Goldſtein a. Biſchofswerder, Scheering aus 
nt Grimm aus Holminden, Wlida aus Stettin. 
aufleute. 

Hotel de Thorn. Conſul Zeden a. Marienſee, —.— 
gutsbefiher. Hauptmann Schrewe a, Prangſchin, Ritter- 
utsbeſiter. Amort nebit Gemahlin a. Domadau, 
ittergutsbeſitzer, Hauptmann Bieler a. Jenkau, Ritter- 


gutsbeſitzer. Nettelski a. . Araufe 
D 


a. Baumgarth, Gutsbeſitzer. nebſt Gemahlin aus 
Ziegenhof, Tandwirth. Andres nebit Gemahlin aus 
Tiegenhof, Landwirth. Heintze a. Carthaus, Rechts- 


Kummer nebſt Gemahlin a. Saalfeld, Architekt. 
0. Pete Frau Moran- 
nigl. Aammeriängerin, Zleiſcher 
etzold a. Plauen, Müller aus 
Becker a. Oelsnitz, Cevin nebſt Gemahlin a. Konig, 
niterburg, Dudt aus Remſcheid 

aufleute. 


Hotel drei Mohren. Scherf a. Limbach, Henn a. 
Berlin, Theilen a. Bremen, Jacobſohn, Schüler a. Berlin 
Strommenger a. Odenkirchen, Weiß a. Mainz, Nordbof 
a. Erfurt, Wellhauſen a. Brgunſchweig, Mandel a. Neu- 

1 Wendt a. Zeitz, 

Weißleder a. Sitendorf, Saß a. Halle a. S., Eüdicke a. 

Leipzia, Leopold a. Berlin, Conrad g. Landsberg a. W., 

a. Stuttgart. Benzirch a. Bleichroda, Bibernell a. 

Dresden, Bozetli a. Gerabronn, Koſſel a. Leipfig, 
Kantorowict a. Hamburg, Kaufleute. 

Hotel de St. Betersbourg. v. Siyſrko a. Wympſtowo, 


anwalt. r 
rau Capitän 2 
Iden a. München, kö 

a, a c Sommer, 
aſſel, ; 
ammerſchmidt aus 


Sutsverwalter. Tre penhauer a. Gemlitz, Gutsbeſttzer. 


rſchuß von 


direct von 


Haktor Stengel nebſt Gemahlin und Dienerihaft a 
ehlau. Wallgrün a. Königsberg, Capitän. Sharomwshl 
a. Berlin, Inſpector. Mölkmann nebit Gemahlin a. 
Kahlberg, Gohrauer, Peri, Heinrich. Minck a, Berlin, 
Juliusburger a. Breslau, Ruttenbach a. Solingen, 
Jrommelt a, Schwarzenburg, Jacobſohn a. Geppingen, 
Engl a. Stettin, Woiſchkowitz a. Königsberg, —— 
a. Frankfurt, Semmler a. Chemnitz, Horn a. Burg, 
Kaufleute. 


Verantwortlich für den politiſchen Thel. Zeuilteton und Vermischtes 
Dr. B. Herrmann. — den lebaler und propinziellen, 5 
Theil und den ubrigen redactionellen 
a 


andeis-, Marine 
Inhalt, fowie den Inſetatentheilt 


Klein, beide in dane 


Foulard-Seidenstoffe 


ewählteſte Farbſtellungen in unerreichter auswahl, 
als —— Ihmarze. weiße und farbige Seide bl 
Garantiefhein für gutes Tragen. Directer Verkauf 
zu Fabrikpreiſen auch in einzelnen Roben porto- u. 
ollfrei ins Haus. Tauſende von Anerkennungs- 
Ihreiben. Proben umaehend, 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Frieder & Zürich eschwein,. 


Ein Chemiker ſchreibt üb 


„Apotheker Rahnfeld's Kraftgebäck“: 


„‚&s enthält alle zur Ernährung nothwendigen Be- 
Handtheile in hervorragendem Maße.“ 
Aerztlih empfohlen als leicht verdaulich und appetit 


err ü i nvalescenten. 
z sr Ki Sander man ZH den Apotheken oder 


Apotheler Rahnfeld, 


Solingen, Rheinl 


Amtliche Anzeigen. | 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Jmangsvollitrekung ſoll das im 8 
# 


iener Lehens⸗ 1. Nenten⸗Verſtherungs⸗Aufalt 


(actien-Geſellſchaft.) 
Kai A 18 
. Ende 18989 - 18500 
erfiherungsbeftand Ende 1899. 179 000 


Für jede dreijährige Gewi 
dee Bi Dt jährig nnperiode wird eine Dividende von mindeſtens 40 X einer Jahres- 


Die leite Dividende betrug 42 1. 


über Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Zweimal täglich in beiden Richtungen. 


Grosse, Pane Raddampfer. Wirkliche See- 
reise mit den neuen Nachtdampfern nur 2¾ Stunden, 
Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen Wesel 
und Vlissingen. Directe Zugverbindung (nur an 
Wochentagen) von und nach Queenboro, nach und 
von Liverpool, Manchester, Birmingham und 
Glasgow via Herne Hill und Willesden Junction, 
ohne London zu berühren. 


Die Direction (76 
der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 


von Danzig Altnadt Rittergafie — Blatt 17 — auf amen 
der Frau Kaufmann Soppie Gtoltenburg, geb. Krafft, ein- 
getragene, Jungferngaſſe 23/24 belegene Grundſtü 
am 28. April 1898, Vormittags 101 Uhr, 
225 dem unkerſeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer ⸗ 
adt. Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. = 
Das Grundſtück ift mit 0,18 M Reinertrag und einer Zläce 
von 6 Ar 93 Im. zur Grundſteuer, mit 4695 M Nutzungswerth 
sur Gebäudeſteuer veranlagt. 8 
Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Ansprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, ſind bis 
sur Aufforderung zum Bieten anzumelden. f 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wird 
am 28. Avril 1898, Mittags 12 Ubr, 
an Gerichtsſtelle ebenda verkündet werden. 


Februar 1898. 
ö 28. Jeglicher Amtsgericht XI. 


Concursverfahren. 


Unſere ®eneralagentur für die Provinz Weſtpreußen haben wir 


Herrn Alois Wensky in Danzig, Hundegaſſe 43, 
übertragen. 
Hamburg Altona, 1. März 1898. 0 
Die Filial-Direction für das Deutſche Reich. 
Hanbury & Co. 


(3476 


Im Anſchluß an obiges Inſerat empfehle ich mich zum Abſchluß aller Arten 
von Lebens-, Ausfteuer und Renten- Derfiherungen. Proſpecte gratis u. franco. 
Tüchtige Agenten und gcquiſiteure werden jederzeit zu ſehr günſtigen Bedingungen 
engagirt. (3403 
Danzig, den 1. Mär; 1898, 
Hundegaſſe 43, 


den 18. Mär; 1898, Pormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 42 
des Gerichtsgebäudes auf Pfefferſtadt, anberaumt. 

Danzig, den 26. Februar 1898. (3478 


obratz. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 


Bekanntmachung. 


Folgende in unſerem Handelsxegiſter aufgeführten Firmen 
ſollen von Amtswegen gelöſcht werden: 
170. H. M. Wunderlich, 
189. L. Korn, 
210. M. Reich, 
211. M. Gumpert, 
306. E. 2. H. Bukif 7} 
192. C. v. Bohrinmnidi 
ſämmtlich in Dt. Enlat, 
62. M. Roſenthal, 
152. L. J. Littmann, 
153. > Wittker, 


s D Reich, 
195. Elias Flatauer, 
219. E. Vielluſch⸗ 
67. N. Friedländer, 
194. R. R. Froſt, 


welche einen Berein gründen wollen, der durch- 
aus keine ſportlichen Zwecke verfolgen, ſondern 
nur das rationelle, der Geſundheit förderliche 
Tourenfahren pflegen will, werden um An- 


5 gabe der Adreſſe gebeten. Eine Anzahl Mel- 


Alois Wensky. 


General-Agent. 
Comtoir vom 1. April er.: Altes Roh Nr. 5, Ecke Brodbänkengaſſe. 
EEE Si Stantsmedaille in Gold 1896. 


Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Hildebrand 
Deutsche Schokolade 


zu Mk. 1,60 das Pfund. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


0 Theodor Hildebrand & Sohn, n.8. ua . fung FIN. 


Moldene Jubiläumsmedaille London 1897. 


gut e rſter Rheiniſcherſ Langfuhr am Markt 59 eine 
% 2 Stumer, set] DErTÄnftl. Nahnungen, 
ſucht an verschiednen Plänen noch J. April cr, zu vermiethen. 255 i ee 


| 858 Geldverkel lüchtige Vertreter: daſelbſt im Laden. P 8 
: 1 i bi hin orsugt werden ſolche te 1 aus, Bröſen. 
Gewinnlisten F neee 


deſſelben verpfl. Off. sub F. 4 gr. Zimm., Balkon, Zubehör 


0 40 00 N K an Rudolf Diofie, Frankf. a. . fil die 3. Etage, aus 4 Simmern, | Barteneıntr., preis 900 M. Apr 
d. af Stellenvermitfeſung des Allgem, ad ehe u verm. Näg. dal. pt, v. 1i—]. 


zur 1. Stelle, durchaus fiher. | deutſchen Cehrerinnenvereins. | HBeſichti f ö in möbl. 3i 

Ä : R u chtigung Vormittags 12 bis] Fein möbl. Zim. nebſt Kab, fo 
Adreſſen v. Gelbitbarleiher unt.| e. j, Bolksic., Höh. Rädchenſch. 1 Uhr 8 5 2 
Lotterie X. 898 an die Exp. d. Ztg. erb.|Familien-, Mufik- und Gelana- — — — 2B 


dungen iſt bereits erfolgt und wird demnächſt 

= Derfammlung behufs Beſprechung ftatt- 
nden, 

Offerten unter B. 900 an die Expedition Her 


3eitung erbeten, * 
ee 


Mein ſeit vielen Jahren beſtehendes Kurz, Wein- und 
Wollwaarengeſchäft bin ich Willens zu verkaufen. Re- 
lectanten belieben ſich zu melden. Um das Lager zu ver- 
leinern habe ich zunächſt . Wollwaaren im 

e bedeutend herabgeſetzt. Beſonders empfehle ich 

ricot⸗ Hemden und Unterkleider für Damen, Herren 
und Kinder, Kleidchen, große und kleine Unterröcke, 
Handſchuhe, Tücher, Strümpfe. i 

Ferner verkaufe ich jetzt eine große Lage farbige 
8 mit 10 Pl. (früher 15—18 Pf.), ſchwarte 
trikbaummolle von 16 Pf. an. 


Elise Behrendt, 


Vorſtädtiſcher Graben 12/14. 
3480) Eingang Fleiſchergaſſe. 


184. J. Blonski, 
190. Hermann Littmann, 
55. MN. 1, 
310. Fr. Froeſe, 
ſämmtlich in Biſchofswerder. 

Die eingetragenen Inhaber dieſer Firmen oder die Rechts- 
nachfolger derſelben werden aufgefordert, einen etwaigen Miber- 
ſpruch gegen die Cöſchung bis sum 1. Juni 1898 bei dem unter- 
zeichneten Gericht ſchriftlich oder zu Protokoll des Gerichtsſchreibers 


geltend zu machen. 
Dt. Enlau, den 22. Februar 1898. (3452 
Königliches Amtsgericht l. 


Bekanntmachung. 


Die Maler- und Anftreiger-Arbeiten in den Gemeinde 
gebäuden der Stadt und der Vorſtädte werden vom 1. April d. J. 
5 a Mär 1901 in 3 Loofen zur öffentlichen Berdingung 

eſtellt. 
5 Die Bedingungen für die ri a der Arbeiten ſowie die 
Derieichniſſe der in den einzelnen Looſen befindlichen Gebäude 
liegen im ſtädtiſchen Bau-Bureau im Rathhauſe zur Einſicht aus, 
e gegen Erlegung von 1,00 Nh. Schreibgebühr daſelbſt 
erhältlich. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit der Aufſch 


der 


Metzer Dombau- 


rift: 
„Angebot auf Loos Nr. .. der ſtädtiſchen Ralerarbeiten £ i : i ; 7 — 
bro 1898 find a 20 Pi. zu haben in der] Suche 6000 Mk. [tung gels Als Comtoir Mielhngesuche. 
1901 0 a Expedition der mit 5% Zinſen zur 2. ſicheren Hoheſtraße 35. der Rech IE ee | 
verfehen, bis lum 10. März er., Bormittass 10 Uhr, im Bau-] „Danziger Zeitung““. Stele. oder Rechtsanwalts-Bureau Möbliries Zimmer für iw 


Agentur n An d. neuen 


Bureau einzureichen. u. B. d. E. d. 3. Mottlau 6. Sprechſt.: Montag u. Herren mit guter Penſton und 
Sau ein u. 8.899 0.0.6.2. 3 ne Kundegaſſe 102, g 


Die Angebote müſſen in Procentſätzen zum gegebenen Preis 


A amiſien-Anſchluß wird 
verjeichniß gehalten und die Bedingungen durch Namensunterſchrift — 119 + N 8 chparterre nach der Straße. u e a h (e015 
des Bieters volliogen fein. EEE FREIE Al 7 J immer Entree, Zu r Abreu. 8.903 a. 116 

Danzig. den 26. Februar 1898. (3457 12199 N } But:s Daferiaiweare d , en 4 
Der Magiſtrat. 7. f Eiſengeſchäft auf dem 175 u ver- per 1. April a. e. iu vermiethen 
K bee e der end bg Jen bere (Gerte l Habnllakion. e 28 Paul Reichenberg. e ee 
& Lara? 1 5 i 2 ei niahlungſüpernimmk. lie di —— SFR finden auf beitebige 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung N danzig hellen in . zu verkaufen. (3314 EEE 28558 e e Wallplatz 13 it die Part. Damen Zeit Benfion bei der 
U lung von Arndt & Co., Langen] l Offerten unter R. 15 an die atis gel ler. Vertreter f wohnung, 4 von d. Königl. Regierung concefl, 
N lung non Arnbi Bo. Sangen-|Grne8. . . Frau, Endewaikh 
un el ahrwaſſer. ſches Geſchäft am Kurhauſe. Zoppot. fihtigt. Gigarrenfabrik E. E. Beſichliaung 121 3 19 5 dn i. Dr., derb 
Diejenigen Perſonen pp., welche im laufenden Jahre Anſchluß Der e eee Ein kl. Haus mit gr. Ob- u. Bicker BWigandsthal, Sclel E berg Ar. .. 
a 3 zu erhalten wünſchen, werden erſucht, - Semüfe-Garten iit preiswerih jNenommirte ſüddeutſche : gen. 


verkaufen. Dafiel Weinfirma 
AM dae een: 
Leidende erhalten auf Wunſch gratis Ein aut erhaltener nicht zu alter tüchtigen Agenten 


Nöhrenkeſſel Bene Bramfen u. Gpeien- 


ſpäteſtens bis zum 15. März 

d ieſige Kaiſerliche Telegraphenamt bezw. das Kaiſerliche 
a Keufaberpaffer einzureichen. Auf die Herſtellung der u. franco Broſchitre zugeſandt d. d. 
Anſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur dann mit Sicherheit ge- Kaiser-Apotheke Frankfurt a. M. 


Cheater. 


Direction: Heinrieh Rose. 


rechnet werden, wenn die Anmeldungen bis zu dem angegebenen M 
Beitpunhte eingegangen find. : N a ae 5 ee u Zur bewährte 9 5 Dienſtag, den 1. Mär; 1898. 
Der Kaiſerliche Ober⸗-Poſtdirector. N Hehle 10 Atmoſphären, wird mit S Abonnements-Vorſtellung B. D. A. 
Kriesche. 0 9 allem Zubehör zu kaufen gelſucht. ‚Berireier, 5 5 ne: 
ee ee nn ne er akigten Preiien. Tg 
2 4 N e 3 * 
Polſterer Ul Detorateur, een er eee Kaufleute u. Gaſtwirthe beſuchen, Rovität. Zum 6. Male, Rovität. 


Neugarten 35 c, part., Einige alte Pulte B Einem k Eine tolle Nacht. 
. R. 58 


E 9 Schützenga 
ſind zu verkaufen Jopengaſſe 22. Sa mit Tanz in 5 Bildern von Julius Freund 


ingan na, 
empfiehlt fein Lager ſelbſtgefert. ä engafie 17. 
Kunſt-Salon von R. Barth, N lfte übel aller Arten Räh. Milhhannengale 17 annftädt. Mufin von Julius Ginödshöfer. 


Jopengaſſe 19, Saaletage, nn l Gas motor Kaſſeneröffnung 6½ ur. Anfang 7 
3 billigſt. b 2 . ̃7˙0— . - Im: ang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
am Sonnabend, den 5. März, e ſehr aut erhalt., wenig gebraucht, ® ven- N Auher Abonnement. B. P. B. Abihieds-Benefis für 
Vormittags von 11 Uhr ab: licher Decorationen, Marquiſen, b. . verk. Milchhannengalle 32. onser Kurin-Pyritz. Grote Bee unt dasz Luftipiel. Hierauf: 


- + Zelte, Gommerrouleaur, Um-] Ein Break zu verkaufen. Donnerſiſtag. Abonnements-Vorſtell 
polſterungen alter Möbel nach Baumgartihegafie 17/18, Sol. Vertreter Baftienne. Oper. Fee, Been eee 
— neueſten Muſtern. Veränderun. een 6 inder auch wu für inder, auch zu f Schluß: Das Nachtlager in Granada. Oper. 2 
— —-— — — — — — 
— 


gen von Gardinen, Portierenſ werb bill. berkaufl.] Eine leistungsfäh. Gemüse- 
extra. Lieferung ganjer Aus- 8 A. Variſch, Maulegalle 2. onserven-Fabrik Nord- Apollo-Saal. 


von Driainal-Delgemälben, Aquarellen, Kupferſtichen, ſteuern, Koſten-Anſchläge, Zeich Fe deutschlands sucht für den 
A nei a2 iel (3253 nungen, Gtofimufter franco. [Stell en Angebots hiesigen — einer au Montag, den 14. März er., Abends 7½ Uhr, 
p { I Lieder-Abend 


eingeführten Vertreter. Offert. 
5912 


beliebe man unter J 


Auctionator und gerichtl. vereid. Taxator. Zum J. April evtl. Rüber s 


eine 331 an Rudolf Mosse. Ber- 5 von 
erſte Handſchuh⸗ Raimund von zur Mühlen 
Verkäuferin 5 e Klavierbegleitung: Herr Conrad V. Bos. 


i Frogramm 
. a Junge ufmann, . o) Aomm füher 2 ö ie bitter bi 
\ im Fand . 1 od v. Seb. Bach. d) O Tod, wie bitter bi 
D 4 der polniſchen Sprache. Buch. du. c) Wenn, ich mit Nenſchen u. mit Engeſszungen redete > 
conditionirt haben. Den Offerten führung, Correſpondenz, auch Brahms. 2, Cieder v. Rob. Schumannn: a) Gottes ift der Orient. 
find Photographie und Angaben Feuerverſicherungsbranche voll⸗]b) Auf deinem Grunde haben. c) Zlutenreiher Gber. dy der 
ei Bicherigen Thätigkeit beuuf. ſtändig mächlig, ſucht Stellung Himmel wölbt ſich. e) 2 Gondellieder: Deis rudern hier. Wenn 


im Comtoir, Bureau oder ander-] durch die Piazeſta. 3. Wallfahrt nach Kevlaer v. Weingartner. 
Philipp Elkan Nchl. 5 


Concurs-Kuction 
in Zoppot. 

Mittwoch, den 2. Ma 
Vormittags 10 Uhr 3 
in der Geeftrahe Rr. 42 die 
dort untergebrachten, für Rech 
nung der zur v. Santen'ſchen Con- 
cursmaſſe gehörigen Gegenſtände 
im Auftrage des Concursvex- 


weilige Beſchäftigung in ſchrift⸗ 4. a) Canzonetta: Schon naht das verſchwiegene Dunkel v. Handn- 


D. „Wanda“ 


walters Herrn Georg Lorwein lichen Arbeiten Viardot. b) Altengliſch: Wohin eilt der Elfen⸗Schagr. c) Erzählieft 
in Danzig öffentlich gesen aleih| ( 9° Bett. öff. unt. 8.857 an die Er-] du, man hörte neulich blasen v. Chaminade, Liebe 2 
baare Zahlung verſteigern. Capt. Joh. Goeta, Thorn. BEAT UDERR: De ann, Zeitung erbeten. Bemberg. 5. a) Warum im 3 » Werum is Yan Sie 


; . ladet bis Mi i 
Die Waare beſteht aus: 65987 e Te AH in gemwandter, erfahrener Rojen v. Tſchaikowakn. c) Erinnerung v. Stange. 


circa 115 Kiſten diverjer]; f Conceriflügel v. Rud. Ibach G „ d. Pi - i 
Eigarren, circa 3350 Ciga- „ eee Heirath 250 reihe Darı en y f Kaufmann v. C. Slemften (. Alter) Sumdegaffe 30 Pianoforte Mesa 
reiten, diverſen Cigarren. Neuenburg, Graudeng. | Apreii, Denen 2 ufwar k Tal Adern e 1110 teich Eintrittskarten à M 3,— u. 2,50, Stehplatz & M 1,50 in 
ſpitzen, pfeifen, ausgezeich , h- u, Mufikalienhandlung 


u. Bianofortemasazin, 


Güter-Anmeldungen erbittet für März geſucht. welcher Branche, eine Vertrauens- C. Ziemssen's Bu 


neten Muſcheln, 1 Tombank,, Ferdinand Krahn; I rager Sehinkencneroo Adreſſen u. B. 872 a. d. Willtellung als Buchhalter oder i 
leifernenDfen mit Rohr incl. — — 13383 mit Schutzmartze bei Expedition d. Ztg. erbeten. Leiter. Referenzen zur Seite — — Hundegaile 36. 
Ummährung und mehreren - — — Joſef Habermann, Berlin W., Offerten unter B. 866 an die 7 Beat N a * 55 Sophas, Matrahen, ſowie jede 
ns unit ix enen Amt 1. 7713. - tn Deter. Zeitung erb. ||| Verei ; andere Boliterarbeit, wird billiaft 
’ 2 ae ll — Schleunigst gesucht nen elegant ausgeführt. 6471 
Ge danke, 1 ehr 1 a lasse an ehem, aus». Faden a, jungen Mann, ! 8. Gesger, Can arten & 
* Ahtsnolljieher weg 15, 1 Tr. Th. v. 100% liefert die Pantinenfabrih von Eiggrren för la hamburger gaue per bei mir 31/ Jahre gelernt u. \ E H. M. 41 
konnte nicht Folge leiſten, bitte 


deshalb einen anderen 


anzig. 34331 Damenſchneiderin. (646. G 2 1, Jahr als Gehilfe thätig it. 
ꝗ6..]. An Gustav Krause, 0 , pi aner den babe duch. wen 1. April Stellung. 
. 1120 * Mt., außerbem hohe . April gie 


2 Beſte engl. und oberſchl. * Man 8 - .. Selbe 4 ce, Ja erg Denipr Brabın BB. Zuſammenkunft ara 0 lebe N 
Altrenommirte Wei an Gebr ordentliher, ni : Re Das Bankastaäft Gari de 
Gteinkohlen, ſucht für die BEN na 1 3 ro. ; Breit 2 Donnerstag,. 3. März). a e 8 


vinzen einen in jeder Beziehung für 


2 lackenfrei, ſowie ficht 
grus- und ſchla ahebten beitet often an leingeſuörten und beliebten 


und Herdholſ, Coke und Braunkohlenbrikeis offerirt au 


ie Brande geeigneten, gut 5 ; — eitung ü 
‚Diät | Verloren, Gefunden. I 


billigſten Preiſen (34 Reife Vertreter. 11 I: 5 
a = 5 :| Berloren am Sreitag, den 28, Mär! 1898 ftattfindet, beigelegt, 
/ es wird Werth auf d rtret t, tüchtige im Gtadttheater ein Borte ie worauf wir unſere Gefer bier- 
Adolph Rüdiger Jachſig Franz Böhm, Leiftungen werden ee Konpiit der Kihkeitt hann um Zu 15 mit 62 Sinder ieh aebeien, durch aufmerkſam machen. 
aſſelbe gegen angemeſſene e- 


rodbänkengaſſe 35 und Steindamm 35. e rfolgen. 2 . g 
- Offerten mit Angabe aller benöthigten Details unter] Lanaf., Bhiltr. 12, W., 2 u. 3 J., lo 


1. ell oder auch bis zum 1. Juli d. Is, e 
e 
R. St. 7 an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 1657 Im. 20— 25 M. v. N. Brunshw. 37. Jg 


rung abjugeben Gr. Arämer- Druck und Verlag 8 
e 10. Schumann. Ivon A. W. Kafemann in Danis. 


